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Yr. 86. 

PeroaKischc Gemeinheiten und per-
vakische Gewissenlosigkeit. 

I n welch unglaublich fanatischer Art die 
pervakische Presse ti wagen darf, den Brand der 
Leidenschaften gegen Cilli zu enifachen und auf sein 
Bürgertum Schimpf und Verläumdung zu häufen, 
lehrte die legte Nummer des hiesigen pervakischen 
Blattes. Der Abschaum der großstädtischen Be-
völkerung kann seinem Hab nicht in bodenlos ge-
meineren Ausdrücken Luft machen, als die» hier 
seiten« des Leiborgane« der Tillier slooenischen 
Parteiführer geschieht, indem eS hinsichtlich des an-
gekündigten Sokoleinfalles schreibt: 

. E o k o l i n C i l l i . Die Cillier Deutsch-
tümler geberden sich so aufgeregt, wie der Trut» 
hahn, wenn man ihm einen roten Lappen zeigt, 
sobald sie von den stattlichen, slavischen Sokol mit 
ihren roten Hemden etwa» zu hören bekommen. 
Al« wir letzthin ankündigten, daß möglicherweise 
2000—3000 Sokol und fall« »« ihm möglich sein 
sollte, auch Dr. Podlipny, kommen sollen, hüpfte 
dem Cillier Barabas (wahrscheinlich wollte man 
Bramarba« sagen) da« Herz vor Freude und — 
Durst: Schon lange gab e« fein Zechgelage auf 
öffentliche Kosten al« Lohn für die rühmlichen Taten, 
wit welchen sich da« v e r w o r f e n e G e s i n d e l 
in den Zeit«» dr« tschechischen Besuche« trotz der 
Mühe der Cillier und Klagenfurter „Sicherheit«« 
wache" auszeichnete. Abermal« dürstet sie. Doch 
will e« ihnen nicht gefallen, daß die«mal einige 
tausend Sokol kommen und daß diese selbst für 
die Ordnung sorgen wollen. Da« Cillier ga f f en * 
bübisch e G e s i n d e l ist eben nur dann mutig, 
wenn e« sich von einer „höheren Macht' beschirmt 
weiß, somst trägt »« auch sür ein Zechgelage seine 
dr e Haut nicht zu Markte. Wir werden 

(Rachvr»« vertaten.) 

Watene Zeß. 
Erzählung von Fride H. Kraze. 

( 1 1 . Fortsetzung.) 

Ma»lene legte ohne ein Wort zu sprechen da« 
ZeitungSdlatt aus den Tisch. — Sie halte die 
Gegeiiwa»! de« alten Manne« scheinbar vergessen: 
denn sie fing an, ruhelo« im Zimmer auf und ab 
zu wandmn. I h r Blick hatte etwa« von dem eine« 
gehetzten Tiere«, da« keinen Re»tung«weg mehr sieht. 

Derr Propst trat zu ihr und legte die Hand 
auf die «Schulter: „Malene, mein K ind! ' Sie sah 
ihn an lwie geiste«obwesend; dann strich sie über 
die Stirrn. »Wann geht der erste Lug nach Ham« 
bürg?" ! fragte sie plötzlich mit ruhiger Stimme. 

„Hon, sech« Uhr ! ' 
.Doaan kann ich im Laufe de« Nachmittag« 

i* Köln sein!" 
.Di)u willst hinreisen. Malene?" 
Maalene sah den Propst an, halb verständni«-

lo«, hallld fragend. „Wa« meinst du? Ich sagte 
dir doch,), wir gehörten zueinander!" 

Jhrzre einfache Größe, ihre aufopfernde Hin-
gab« erfifüllten den Propst mit stiller, stolzer Ver-
wunderu«ng. „Ich gehe natürlich mit dir, mein 
Kind, icich werde dich nicht in deiner Not allein 
lassen!" ' 

Malalene gab ihm einen Blick heißer Dankbar» 
keit, abeber dann mußte sie in den alten Gedanken« 
frei# zururöck. Wa« hatte sie doch zuletzt überlegt? 
C« war r fo schwer, alle« klar zu stellen, an alle 

ßilli, Sonnt-«. 29. M ä r , 1903. 

aber diese bedenklichen Bes t i en nicht fragen, wen 
wir zu Gaste bitten sollen, sondern werden den 
nehmen, der un« beliebt. Für heute machen wir 
die durstigen Gassenbuben und jene, die sie mit 
ihrem Gelde tränken, aufmerksam, hübsch ruhig und 
bescheiden zu sein. Da« Verbrechen der össent» 
lichtn Gewalttätigkeit v-rjährt nämlich nicht so 
rasch. Wenn hinsichtlich unserer lieben Sokolgäste 
auch nur gegen einen eine unziemliche Drohung 
fällt, verbürgen wir un», daß unser Blatt alle Einzel« 
heilen au» der Zeit der vor drei Jahren ersolgten 
Demolierung de« Sernec'schen Hause« bringen wird. 
C« soll un« leid tun, wenn man un« herausfordert, 
den Namen eine« mitbeteiligten deutfchtümlerischen 
Doktor« zu nennen und wir besorgen, daß man 
ihm für immer dea Mund stopfen würde. Wir 
machen aufmerksam, daß sich in der s c h u f t i g e n 
R o t t e immer Spitzel befinden, die un« von ihren 
Erlebnissen manche« erzählen, wenn wir ihnen 
Geld anbieten. Die besorgen un« dann auch kost-
bare B«wei«stücke. Wir raten ve«halb zur Be-
scheidenheit und Sanftmut und machen aus da« 
Sprüchwort aufmerksam, daß der Verstand mehr 
wert ist al« der Sammt." 

Wir stellen noch einmal fest, daß diese Kloake 
da« Leiborgan der Cillier pervakisch^n Partei ist. 
I n Agram wüßte man auf derart unendlich ge-
meine Herausforderungen die entsprechende Antwort. 
Wa« den Gegenstand de« Aussatzes selbst anbelangt, 
müssen wir nur über die Gewissenlosigkeit der 
Macher dieser abermaligen Hetzveranstaltung staunen. 
So haben also nicht einmal die Revoloerschüsse und 
der in den Nachtstunden de« 10. August 1399 
schauerlich durch die Straßen gellende Ruf : „Mord, 
Mord" e« vermocht, ihr Gewissen aufzuscheuchen! 

Nein, neuerlich soll Cil l i da« Versuchskaninchen 
planmäßiger Hetzer werd»», da« ihnen willenlos 

überantwortet sein soll. 

Aeußerlichktiien zu denken; denn vor ihrer Seele 
stand unaufhörlich ein bleiche« Dulderantlitz, da« 
vielleicht — doch still, still, nicht weiter denken; 
da« war Folter. Morgen würde sie bei ihm fein. 
Doch, ach ja. da« war'« — fit mußte Geld haben, 
viel Geld. „Onkel Propst", fragte sie plötzlich, „wie 
ist da» mit dem Pflichtteil?" 

.Pflichtteil, Malene, wa» willst du damit 
sagen?" Tann begriff er. „Sorge dich darum 
nicht, wenn e» dir jetzt vorenthalten wird, so bin 
ich auch noch da, du weißt, ich habe keine nähern 
Anverwandten al« Euch!" 

Malene kamen die Tränen. „Wie gut du bist, 
Onkel Propst! E« würde sehr hart sein, den Vater 
gerade jetzt um etwa» bitten zu müssen!" 

„Malene, da ist auch noch die Mut ter ! " 
„Ja , Onkel, aber du weißt ja. gegen den 

Willen de» Vater« zu handeln, da« würd« ihr 
Leben zu einer Tortur machen. Sie muß schon so-
viel um mich leiden; arme, arme Mutter l" 

Da« junge Mädchen setzte sich auf einen 
Stuhl. — I h r Haupt war gesenkt. — E« schien, 
al« ob die Last de« Kummer« ihren stolzen Nacken 
gebeugt hätte. Der Propst dachte, der rechte Mo-
ment wäre gekommen. — „Malene, um Geld 
brauchst du den Vater nicht zu bitten, aber um 
seinen Segen!" 

„Seinen Segen, wozu?" Sie sagte e« unsäg-
lich bitter. Plötzlich sprang sie auf. Ihre Augen 
flammten, ihre hohe Gestalt stand da wie der 
Cherub mit dem Richtschwert. .Onkel Propst, 
wenn Ernst gerettet wird, dann wil l ich sprechen: 

28. Jahrgang. 

Wa« ein Sokoltag sür Cill i bedeutet, da« kann 
nur der ermessen, der e« schon einmal mitgemacht 
hat. Da« wäre kein normaler Mensch mehr, der 
an diesen Tagen völlige Ruhe bewahren könnte, 

da« brächte ja nicht der fischblütigst« Mensch zu-
stände. C« gab an >enen Tagen ja doch genug 
Familienväter, di« sich fest vorgenommen hatten, 
sich durch nicht« au« ihrem Rückhalte herau«locken 
zu lassen, aber man wird zur Empörung und zu 
Aufruhr einfach gepreßt. Unvergessen blieb e«. al« 
Sokol mit ihren roien Hemden wie Scharfrichter 
die Straßen der Stadt durchzogen und den zu den 
Fenstern herabblickend n deutfchen Mädchen und 
Frauen Schimpfworte so unendlich gemeiner Ar t 
zuriefen, wie si« nur da» schamloseste und verkom« 
mendstt Gelichter im Munde führt. 

Und wiederum wollen die Pervok^n ein Sokol« 
fest in Cill i durchsehen. Der Stadt soll der Fried,, 
nach dem sie sich sehnt, nie mehr gegönnt werden. 
Weil gefehlt wär» e« jedoch, glauben zu wollen, 
daß dem verlangen nach Ruhe, zu dem sich die 
Cillier Bürgerschaft gern bekennen will, auch nur 
ein leise« Gefühl der Furcht vor den Drohungen 
mit den 2000 oder 3000 tschechischen Sokolisten 
beigemischt sei. Die Cillier haben e« noch stet« 
bewiesen, daß sie in der Abwehr srecher Unfrieden«-
stifter ihren Mann zu stellen vermögen, und daß 
sie geworbene« Gesindel — wir verweisen nur auf 
die vielen Zechpreller — in verdienter Art heim-
zuschicken verstehen. I n der nämlichen Weise, wie 
heute, versuchte man un« vor Jahren einzuschüchtern, 
und ein pervakische« Blatt drohte, man werd« die deut-
schen Cillier Hunte wie mit rassen Fetzen in den Win« 
kel jagen, und zum Schlüsse waren e« doch eben jene 
Pervaken, diehündisch vorunsausdemBauche krochen. 

Cill i belächelt darum die großsprecherischen 
Drohungen der hiesigen Pervaken und sieht den 
kommenden Ereignissen ruhig in« Auge. 

Vater, laß Frieden sein zwischen un« um der 
Mutter und der allen, guten Zeit willen, wenn 
er mir aber stirbt, wenn ich ihn nie wieder glück-
lich und gut machen kann, dann werde ich auch 
zu meinem Vater gehen, und werde ihm zurufen: 
Da« hast du getan, au« deinen Händen wird Gott 
ihn einst fordern!" 

Der Propst hob gebieterisch beide Hände: 
„Malene. versündige dich nicht I" 

Malene hatte sich wieder gefaßt. Sie schüttelte 
tr iur ig, aber bestimmt den Kopf. „Es ist nicht 
Sünde — e« ist Gerechtigkeit!" sagte fie. 

„Wie darfst du auf Barmherzigkeit hossen, 
wenn du dein eigen Herz nicht zum Vergeben 
zwingen kannst?" 

Malene fanf in sich zusammen. „Barmherzig« 
keit? Gott ist größer al« sein Geschöpf, er wird 
wissen, warum mir die Seele erstarrt ist in den 
letzten sünf Jahren; er wird mich nicht strafen 
für die Sünde der Andern! Er darf e« nicht! Ich 
will nur Gerechtigkeit!* Aber e« war doch wie 
ein leise« Zagen in ihren Worten, die so sicher 
Ningen sollten. 

„Gottes Wege sind wunderbar. Was uns 
Strafe dünkt, ist oft zu unserm Heil notwendig!-

Malen» sah den alten Mann traurig an. 
„Man hat «ich immrr nur durch Litbe erziehen 
können. Seit die Menschen ha>t mit mir wurden, 
bin ich schlecht geworden. Gott wird mich nicht 
noch schlechter werden lassen I" 

Der Propst legt die Hand auf ihr gesenkte» 
Haupt: „Du bist nicht schlecht, mein Kind, de» 
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Slovenische Aeitungsstimmen. 
W e r ist d i e s e r Z . E i m l e r ? Da« 

hiesige pervakische Hetzblatt bringt in seiner letzten 
Nummer un erster Ltelle einen Aufsatz, der die Ueber» 
setzung eine« Artikel» der in Hartberg erscheinenden 
deutschen Zeitschrift „ R i n g " , Jahrg. 1902, darstellen 
soll und der einen I . E i m l e r zum Verfasser 
hat. Dieser Artikel enthält so ungeheuerliche Be-
schimpfungen de» untersteirifchen Deutschtum» und 
so unsäglich v rächtlichen VollSoerrat. daß da» 
lebhafteste Interesse wachgerufen wird, jenen Be-
weggründen nachzuspüren, die den Mann bestimmen 
konnten, so abgefeimt schurkisch an dem ihm ange» 
stammten Volke zu handeln. Wir bitten deshalb 
alle jene unserer Leser. die sich von der Schmach 
getroffen sühlen einen solchen VolkSverräter Land»-
mann nennen zu müssen, un» alle», wa» sie über 
diesen Mann in Erfahrung bringen können, mitzu-
teilen, vielleich! fällt dann auf sein« schuftige Hand» 
lungSweise ein bedeutsame» Lich». Vorderhand 
stehen wir vor ein>m Rätsel, denn un» fehlt jede 
Erklärung f-ir fein von einem wahrhaft höllischen 
Hasse gegen da« unlersteirische Deutschtum Zeugnis 
ablegende Vorgehen. Die B schimpsungen sind der« 
art ungeheuerliche, daß wir annehmen müssen, daß 
auch der slovenische Uebersetzer ein Uebrige« hinzu» 

?>ttan hat. Dieser Eimler erzählt in jenem Auf-
atze, daß e» sich ihm in seiner dreijährigen Be-

kanntschast mit den untersteirifchen Verhältnissen 
offenbart habe, daß e» hier nur einen e i n z i g e n 
deutschen Landwirt gebe, und außer diesem noch 
z w e i deutsche Ansiedler. Da» soll alle» sein, wa» 
von deutschem Blute unter den Landleuten lebe, 
alle» andere sei Slovene oder aber infolge von 
Tölpelei Deutschtümler. Eimler sollen solche Deutsch-
tümler untergekommen sein, die nicht einmal wußten, 
wie Brot auf deutsch heiße oder die sich mit den 
Worten .Mi srno nernci' al« Deutsche bekannt 
hätten. Vor Scham und Erbitterung hätte er nicht 
gewußt, wa« er anfangen soll, wenn er solche« 
sehen mußte, und er erklärt, die Untersteiermork sei 
ein so unverfälscht slovenische« Land, wie auf der 
ganzen Welt kein andere« Land so einheitlich natio-
nal sein könne und daß in Wahrheit südlich von 
der Drau von Deutschen weder ein« Seele noch 
eine Spur gesunden werden könne. ES möge sich 
kein richtiger Deutscher nasführen lassen, daß 
Deutschtümler Deutsche seien, die« seien in Wahr» 
heit nur abscheuliche Adtrünlinge und nichtSrvürdigste 
Kreaturen. Eimler findet, daß auch in den Städten 
u. Märkten, mag da« Deutschtum sich dort auch in Ge-
schästen und Aemtern aufblähen, da«felbe keinen festen 
Bestand habe und daß man beispielsweise in den 
Gassen von Cilli an WochenmarktStagen auch nicht 
ein deutsche« Wort zu hören bekomme.(I) Da» deutsche 
Aussehen hätten diese Märkte und Städte nur den 
deutschen Schulen zu danken, welche wahre Ver» 
deutschung«» und VerdummungSanstalten für flo> 
venische Kinder wären. Die Einschreibung in dies« 
Schul«n soll nach SimlrrS Urteile nicht Ein-
schreibung heißen, sondern da« Zutreiben der un-

Menschen Herz ist ein trotzig und verzagte« Ding, 
so ist auch da« deine und krank dazu, Gott wird 
e« dir nicht anrechnen. Geh zu ihm in deiner Not. 
bitte ihn. trotze nicht; — sage nicht, du mußt, — 
sage, erbarm dich. Herr, — werde klein. Malrn«; 
Gott hilft dem zerschlagenen Herzen! Geh zu ihm, 
geh!" 

Der alte Mann stand vor ihr wie ein Pro» 
phet. Seine Hand wie« auf da« Kruzifix, welche« 
an der Wand hing. Da ging e« wie ein Krampf 
durch Malene; sie erhob sich wie von unsichtbarer 
Gewalt getrieben und ging schwankenden Schritte« 
au« dem Zimmer in da« für sie bereitete Gemach. 

Dort vor ihrem Bette brach sie in di« Kni««. 
Der Propst blieb «ine Weile stehen im stillen Ge 
bet; dann ging «r vorsichtig an Mal«n«ns Zimmer-
tür vorüber; von drinnen drang herzzerbrechende« 
Schluchzen und dazwischen wie ein unterdrückt«! 
Schrei! .Herr, hilf m i r ! " Der alt« Mann hob 
sein« Hand wie zum Segen, dann ging er zurück, 
um alle Vorbereitungen für den folgenden Tag 
zu treffen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zleöer die Hrzieyung unserer Söhne. 
Es wird bei weitem mehr über die Erziehung 

unserer Töchter geschrieben und gesprochen, al« über 
die Erziehung unserer Söhne, und da« mit Un-
recht; ist doch diese sür die Mütter nicht minder 
wichtig. Die Erziehung unserer Söhn« zu tüch» 
tigen Männern ergibt sich au« der Erziehung un» 

glücklichen slovenischen Kinder in die Krallen ihrer 
Verführer. Eimler hat auch die Entdeckung ge» 
macht, daß jene Familien, die sich al« Deuifche 
bekennen, surchtbar rasch auSsterben. Die Ursache 
dieser auffallenden Erscheinung läge in der G.'il-
heil und Ausschweifung der deutfchtümlerischen 
Familien. Die Deutschsreunde feien di« größten 
Schusie und Kriecher und wril sie ihr Volk ver» 
rat«n, zu jeder Niedertracht fähig. (Spricht da di« 
Selbstkritik au« Ihnen, Eimler?) Diese Deutsch» 
freunde sollen sich aus betrügerische Weise be» 
reichern, liederlich leben, ihre Ehen seien ohne 
Kinder, sie seien allen abscheulichen Lastern 
ergeben. Au« diesen Gründen sei e« die 
größte Torheit, wenn die Deutschen Tausend» 
guldennoten in die Untersteiermark senden, um da-
mit sloienische Adttünnling« zu erkaufen, die 
Deutschen bekämen aus dies« Weise nur die größten 
Schurken und charakterlosen Wichte auf ihr« Seite, 
wie angeblich die Wahlen in HoHenegg und Cilli 
beweisen. I n Graz, Leibnitz. Leoben, Brück, Juden-
bürg u. s. w. bild« da« Elovenentum bereit« ein 
Viertel der Bevölkerung, weshalb e« Torheit und 
geradezu Sünde sei. an die Germanisierung der 
Uniersteiermauk denken zu wollen, da eS sonst 
leicht geschehen könne, daß man daselbst nicht« er» 
reiche, daß hingegen Städte, die heute noch ganz 
deutsch sind, in einigen Jahrzehnten slovenisch 
werden können. Eimler empfiehlt schließlich da« 
Losung«wort „LoS von Graz!" und fordert auf. 
die Deutfchfreunde in der Untersteiermark wie da« 
Raupengezücht zu vernichten. Das Blatt schließt 
seine Uebersetzung, wie e« sagt, angefeuert zu 
neuem Mute, mit wilden Kampfrufen, in denen 
den d e u t s c h e n G a u n e r n und den stänke-
r i schen , d e u t s c h e n B e a m t e n der Krieg 
erklärt wird. Wir bitten die gesamte deutsche Presse 
von diesem Kampfruf eine« pervakischen Blatte« 
Kenntnis zu nehmen, damit man in der Welt er» 
fahre, in welcher Weise zu Feindseligkeiten gegen 
das deutsche Volk aufgereizt werden kann, ohne 
daß e« die Etaat«anwaltfchaft sür nötig findet, 
den Gesetzen Geltung zu verschaffen. 

D i « T h e a t k r v o r s t e l l u n g t n i m C i l l i « r 
N a r o d n i D o m müssen sehr a m ü s a n t 
sein. Ueber die letzte Vorstellung lesen wir in 
einem slovenischen Blatte folgende«: .Der wilde 
Jäger', diese« urslooenische Spielstück, welche« 
Al. Sach« gemacht hat, wurde am 15. d. M . mit 
allerbestem Erfolge gegeben. Und die Vorstellung 
selbst? Unser Publikum ist erst Anfänger im Be-
suche von Theatervorstellungen; man darf sich also 
nicht wundern, we n hie und da ein Gelächter 
vernommen wird, welche« nicht am Platz« ist. Bei 
der letzten Vorstellung aber, gelegentlich de« Spiele« 
de« Janez (Herr Spindler), Maid (gdä. Sernec) 
und besonder« beim Auftreten de« närrischen Ge-
meindevorsteher« (Herr Eckhart), herrschte Grabe«» 
stille, alle« hörte mit Angst und Furcht zu. Al« 
aber der gutmütige Tontschek (Herr Salm»ik), der 
niemand etwa« schuldig bleibt (?), irgend etwa« 
Geistreiche« sagte, verwandelte sich die Grabesstille 

serer Töchter zu tüchtigen Frauen. Immer mehr 
bricht sich die Ansicht Bahn, unsere Töchter nicht 
nur zu gemütvollen, sondern zu charakterfesten, 
lebenstüchtigen Frauen zu erziehen, die dem Manne 
in allen Lagen des Lebens als treue Beraterinnen 
stützend, helfend und tröstend zur Seite stehen kön» 
nen und müssen. Darin liegt die Gleichberechti» 
gung von Mann und Weib. Cs ist eine der 
größten Errungenschaften unserer Zeit, daß da« 
Vorurteil, die Söhne müßten stet« gegen die Töchtter 
in den Vordergrund treten, zu schwinden beginnt 
Für die Erziehung der Söhne schien den Eltern 
di«her kein Opfer zu groß, die Mädchen mußten 
strtS hören: .Die Brüder kosten so viel, der eine 
wird Oifizier, der andere soll studieren, I h r müßt 
verzichten!" E« war da« ein doppelte« Unrecht 
der verblendeten Eltern, sowohl gegen ihr» Söhne, 
al« gkgin ihre Töchter. I n den Söhnen wurde 
Selbstsucht, Selbstüberhebung großgezogen, sie lernten 
da« weibliche Geschlecht al« minderwertig betrachten, 
ihnen gebührte ja stet« der Vorzug. Die Töchter 
litten unter der Zurücksetzung; e« war nicht stände«» 
gkmäß. sie sür «inen Ltbe»«b«rus zu erziehen und 
auszubilden. Solange die Eltern lebten, halsen sie 
sür die Brüder sorgen und spar»«, si» opferten ihre 
Jugend, verblühten, und nach dem Tode der Eltern 
sanden sie nur selten Dankbarkeit oder eine Heim-
slälie bei den mittlerweile zu Stellung gekommenen 
Brüdern und führten das traurige Dasein der ver» 
bitterten alten Jungfern. .Gleiche« Recht sür 
Söhne und Töchter!' fordert unsere Zeit gebiete» 
risch von den Eltern. Um unsere Söhne zu tüch-

in laute« Lachen. Gewiß ein guter Bewei« e«t 
vollendeten Spiele«. Ein Bauernbursche schrie ui: 
„Jetzt komm» ich ab»r zu jeber Vorstellung/ -
Wir haben dieser Selbstkritik nicht« hinzuzusiza. 

politische Wundschau. 
Steirischer Landtag. Der steirische Lanüiai 

soll, wir wir erfahren, in den ersten Tagen l>« 
Karwoche auf eine kurze, höchsten« drei- b>» vier-
tägige Session zusamm«ntrel«n, um »in Bubg» 
pro?iiorium zu «rledigen und di« Neuwahlen, 
den LandeSauSschuß vorzunehmen. 

Htiverbefördtrnng. Morgen Sonntag fial« 
in Graz in Anwesenheil des HandelSministeis da 
Eröffnung d»S n»u errichteten Gewerbeförderungj-j 
Institutes statt. Um die Errichtung dieses S» 
werbesörderungS-JnstituteS. daS in erster Linie d« 
Grazer Kleingewerbetreibenden zugute komwt, hab« 
sich die Abgeordneten der Deutschen Volkspartei M 
ReichSraie« und des steirifchen Landtages besonder« 
verdient gemacht. 

p i t Krage der österlichen &ux\ltiin n 
Mittelschulen ist auch heuer wieder >m Parlame»» 
zur Sprach« gebracht worden. Die Abgeordnet» 
Dr. Löcker. Dr. Erler und Albrecht haben ei« 
Interpellation an den Unterrichttminister eingebracht, 
in welcher sie darauf hinweisen, daß trotz der Er> 
klärung de« Ministers, daß ein Zwang wegen 
nähme dieser Uebungen in keiner Weise geübt werde 
und ungeachtet der ablehnenden Haltung ver Lehr-
lörper der oberösterreichische LandeSauSschuß be-
schlössen hat, eS seien die Exerzitien auch zu Osten 
deS Jahre« abzuhalten. E« werde wieder versuch», 
den Anstalten, welch» sich gegen diese Exerzitia 
ausgesprochen haben, diese auszuzwingen. Darin 
liege, abgesehen von der schon wiederholt beton«, 
und begründeten Unzweckmäßigkeit solcher Uebunge, 
für Mittelschüler, ein» Untergrabung der Autorität 
de« Lehrkörper«. I n den Jahren 1900, 1901 un) 
1902 seien die Exerzitien auf einem Umwege » 
den Mittelschulen ohne vorherige Befragung de» 
Lehrkörper« eingeführt worden, die B.hauptung alt 
wollten jetzt plötzlich die Lehrkörper gegen eine be-
stehende Einrichtung Stellung nehmen, entbehre 
daher der Berechtigung. Die Interpellanten ver-
langen, daß der UnterrichtSministtr endlich die L»r> 
nähme geistlicher Exerzitien an den Mittelschule» 
aller Kronländer abstelle. 

Schriftleiter ?nmmer — abermals gemch 
regelt. Der bekanntlich au« Böhmen verwiesene 
alldeutsche Schriftleiier Pummer, früher Schrifileita 
de« Brünner .Deutschen Blatte«", jetzt Herausgeber 
der «Alldeutschen Bauernzeuung", wurde am 18. 
d. M . vor de« Kriegsgerichte von Znaim zu einem 
Jahr schweren Kerkers verurteil», weil er angeblich 
in «iner VersammlungSrede eine MajestälSbeleivitiung 
und eine Herabsetzung der katholischen Religion?-
genossenschast begangen habe. Diese« drakonische 
Urteil wurde auf Grund von fü»f Zeugenaussage» 
ultramontaner Personen gefällt, die erheblich weit 
vom Redner gestanden waren; die entlastenden Ant-

tigen Männern zu erziehen, mögen alle Müner. tu 
deren Händen ja hauptsächlich da» Heil der Jugend 
liegt, da die Väter sür gewöhnlich von ihrem Be-
rufe vollauf in Anlpruch genommen sind, srüdzeitiß 
Einfachheit der LedenSgewohnheiien, Mut, Tapfer-
keit, Ritterlichkeit gegen da« weibliche Geschlecht, 
Streben nach den höchsten Zielen in ihren Knabe» 
wecken, hegen und pflegen. Jede denkende verüäi-
dige Mutter wird nicht versäumen, frühzeitig t>ie 
Empfänglichkeit für alle« Gute, Hohe und Schöne 
in die jungen Seelen ihrer Söhne zu pflanzen, 
gleichwie in die ihrer Töchter, und den Söhnen i i 
ihrem Jünglingsalter in zarter Weife die Gefahr» 
vor Augen führen, die ihnen durch Genußsucht, 
Leidenschaften u. f. w. drohen. Wir finden hävfiz, 
daß Mütter und Söhne bei weitem mehr geiste»-
verwandt sind, als Mütter und Töchter; wir dürfe« 
nur an Goethe, Napoleon, Josef Viktor v Scheffel, 
BiSmarck u. a. m. denken. Seitdem Cornelia. die 
Mutter der Gracchen, im grauen Altertume die 
Söhne .ihre Kleinodien" nannte, bis auf unsere 
Tage, lebt in jeder Mutter der Wunsch, dereinst 
mit Stolz auf ihre Söhne blicken zu können. Sie 
selbst kann zur Erfüllung desselben unendlich viel 
beitragen. Allerdings ist Kindererziehung kni 
Kinderspiel, und die Erziehung von Söhnen viel 
schwieriger, als die von Töchtern, als in ihrer 
Charakteranlage Fehler liegen, die zu bekämpfe» 
eS großer Liebe, Geduld und Festigkeit seitens der 
Mutter bedarf. R. Reißer . 
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Wilson, der Huerkopf. 
Von M a r k 

2l. Fortsetzung. 

Sobald ti jedoch offenbar wurde, auf wie schwachen 
Füßen WilfonS Verteidigung stand, fühlte er sich wieder 
beruhigt, ja frohlockte innerlich. Mi t »inem Anflug spät-
tischen Bedauerns für den Verteidiger, verlitß »r d»n Ge-
richtSsaal. „Die Clarksoni sind in d»r Hintergass» einem 
unbekannten Frauenzimmer begegnet," sagte er bei sich, 
„mrhr weiß er nicht vorzubringen. Ich will ihm meinet-
wegen ein paar Jahrhunderte Zeit lassen, um die Perfon 
zu entdtcken. Sie selbst ist nicht mehr vorhanden, ihre 
Kleider sind verbrannt und die Asche in die Winde ver-
streut. — wahrhaftig, er wird leichte Arbeit haben, sie 
aufzufinden !" Wieder und wieder prie» er seine kluge 
Erfindungsgabe, durch die er sich gegen jede Entdeckung, 
ja sogar gegen den geringsten Verdacht vollständig ge-

sichert hatte. , 
» I n solchen Fällen übersieht man fast regelmäßig 

irgend eine Kleinigkeit — eine geringfügige Spur bleibt, 
zurück und ermöglicht die Entdeckung; aber hier ist auch 
nicht die leiseste Andeutung mehr vorhanden. Ebenso 
gut könnte man den Zug eineS Vogels verfolgen wollen, 
der bei Nacht durch die Luft fliegt. Wer die Spur deS 
VogelS in der Luft finden kann, wenn er davongeflogen 
ist, der und kein anderer wird auch meine Bahnen auf« 
zuspüren wissen und den Mörder deS Richter« entdecken. 
Daß diese Arbeit gerade dem armen Querkopf Wilson 
aufgebürdet wird, ist wirklich ein tragikomisches Verhängnis. 
Wie muß er sich quälen und abhaspeln mit der Ver-
folgung der Unbekannten, die nirgendwo ist, während 
ihm der rechte Mann die ganze Zeit über am Ellbogen 
sitzt." Je mehr er di« Lage der Dinge überdachte, um 
so mehr fiel ihm ihre spaßhafte Seite auf. Endlich sagte 
er: „M i t dem Frauenzimmer will ich ihn hänseln, bis 
an fein Lebensende. So oft ich ihn in Gesellschaft treffe, 
frage ich ihn mit der unschuldigsten Miene von der 
Welt: „Wie steht'S, Ouerkopf — hast du ihre Fährte 
gefunden? DaS wird ihm so ärgerlich fein, wie früher 
meine Erkundigung nach seiner ungeborenen Anwalts-

Twa in . 
ftaftbruf »ntotrii. 

praxiS." Er hätte laut auflachen mögen, doch daS ging 
nicht an, eS waren Leute zugegen und er trauerte ja 
um seinen Onkel. Aber das Vergnügen wollte er sich 
doch machen, heute abend bei Wilson vorzusprechen, um 
zu sehen, welche Pein ihm seine aussichtslose Verteidigung 
bereitete. Vielleicht konnte er daS eine oder andere Wort 
deS Bedauerns und Mitleids einstießen lassen, so daß 
der Ouerkopf vollends außer sich geriete. 

Wilson hatte sich kein Abendbrot bringen lassen, 
ihm war all« Eßlust vergangen. Sr holte seine „Pro-
tokolle" mit den Fingerabdrücken sämtlicher Mädchen 
und Frauen hervor und starrte sie wohl über eine 
Stunde in düsterm Schweigen an, um sich zu überzeugen, 
ob er nicht doch vielleicht die Spuren jeneS verdächtigen 
Mädchens übersehen haben könne. Aber eS war alleS 
vergebens. Endlich lehnte er sich in den Stuhl zurück, 
verschränkt« die Hände über den Kopf und üb«rl:«ß sich 
finstern, unfruchtbar«« Gedanken. 

Noch fpät am Abend trat Tom DriScoll bei ihm 
ein, setzte sich und sagte in munterem Ton: 

„Was sehe ich! Du hast zum Trost dein alteS 
Steckenpferd aus der Zeit deiner Verkennung und Zu» 
rücksetzung wieder aufgenommen!" Er griff nach einem 
der Gläser und hielt eS anS Licht, um eS genau zu be» 
trachten. „Verliere nur den Mut nicht, altes Haus! 
Weil deine neue Sonnenscheibe Flecken hat, brauchst du 
doch nicht gleich alleS aufzugeben und den unnützen 
Kinderkram vorzuholen. So etwas geht vorbei, und 
dann bist du wieder obenauf." — Er legte daS GlaS-
plättchen hin. „Hast du denn gedacht, du müßtest immer 
Erfolg haben?" 

„O nein, durchaus nicht,„ erwiderte Wilson mit 
einem Seufzer; „aber ich kann nicht glauben, daß Luigi 
deinen Onkel getötet hat, und er tut mir von Herzen 
leid. ES macht mich ganz schwermütig, und dir würd« 
«S ebenso gehen, wenn du kein Vorurteil gegen die jungen 

Leute hättest." 



„Da« ist noch sehr die Frage/ sagte Tom mit 
finsterer Miene, denn ihm siel der Fußtritt wieder ein, 
den er erhalten hatte. „ES ist wahr, ich bin ihnen 
wenig Dank schuldig, wen» ich daran denke, wi: mich 
der Braune an jene« Abend behandelt hat. Aber Bor-
urteil hin — Vorurteil her — ich kann sie nun ein« 
mal nicht ausstehen, und wenn ihnen nach Verdienst ge' 
schieht, werde ich mir keine grauen Haare um sie wachsen 
lassen." 

Wieder nahm er ein GlaSplättchen in die Hand 
und besichtigte eS. „Wahrhaftig, da steht der Name der 
alten Roxy darunter! Willst du denn die KönigSpaläste 
auch mit den Abdrücken von Negerpfoten verziere«? 
Nach dem Datum zu urteilen, war ich sieben Monat alt, 
als daS gemacht wurde; sie pflegte und wartete mich 
damals zusammen mit ihrem Negerjungen. Bei ihrem 
Daumen geht eine Linie qver über den Abdruck. Woher 
kommt daS wohl?* Tom reichte Wilson daS Plättchen hin. 

„Bon irgend einem alten vernarbten Riß oder 
Schnitt," antwortete dieser seinem Quälgeist in abge-
spanntem Ton, „man findet daS häufig." Er nahm daS 
GlaS gleichgültig zur Hand und hielt eS gegen die Lampe. 
Plötzlich wich alleS Blut auS seinem Gesicht, seine Hand 
zitterte und er starrte mit sinnlich ve» glastem Blick auf 
die glatte Fläche vor seinen Augen. 

„Um alleS in der Welt, waS ist denn mit dir loS, 
Wilson, willst du in Ohnmacht fallen?" 

Tom holt« ihm rasch ein GlaS Wasser, aber Wilson 
suhr schaudernd davor zurück. 

„Nein, nein," rief er, „fort damit!" S«in« Brust 
hob und s«nkte sich, rr bewegte den Kopf schwerfällig 
hin und her, wie jemand, der einen betäubenden Schlag 
erhalten hat. Endlich sagte «r: .Ich glaube, mir wird 
wohler werden, wenn ich mich zu Bette lege; ich habe 
mich heute zu sehr angestrengt und mich vielleicht schon 
seit einigen Tagen überarbeitet." 

„Dann will ich gehen und dich in Ruhe lassen. 
Gute Nacht, alteS Haus!" Beim Abschied konnt« Tom 
jedoch eine letzte Stichelnd« nicht unterdrücken i »Nimm 
dir'S nicht so zu Herzen; immer gewinnen tut keiner. 
Du wirst schon noch jemand an den Galg:n bringen." 

„Jawohl, und ich lüge nicht," murmelte Wilson 
vor sich hin alS er allein war, „w«nn ich sage, eS tut 
mir leid, daß ich mit dir den Anfang machen muß, 
trotzdem du ein so elender Hund bist!" 

Er raffte sich zusammen, trank ein Gla» kalten 
Whisky und ging wieder an die Arbeit. Die neuen 
Fingtrabdrücke, die Tom unabsichtlich ans RoxyS GlaS-
platte zurückgelassen hatte, brauchte er bei seinem ge-
übten Auge nicht erst mit den Spuren auf dem Griff 
deS DolchmessnS zu vergleichen. Er beschäftigte sich mit 
andern Dingen und brummte dabei von Zeit zu Zeit 
„Nurr, der ich warl — Nur an ein Mädchen habe 

ich gedacht — ein Mann in Frauenkleidern ist mir nicht 
eingefallen." Zuerst suchte er die Platte herau», die 
TomS Fingerabdrücke im Alter von zwölf Jahren trug, 
dann daS „Protokoll" des Säuglings von sieben Mo-
naten; beide Gläser legte er neben einander und fügte 
daS dritte mit dem Abdruck hinzu, den der junge Mensch 
soeben gemacht hatte, ohne «S zu wissen. 

„So, jetzt ist die Sammlung vollständig," sagte er 
im Ton der Befriedigung und setzte sich hin, um alles 
mit Muße in Augenschein zu nehmen. Aber dieS Ver-
gnügen war nur von kurzer Dauer. Er schaute die 
drei Glasplatten mit unverwandten Blick an und war 
ganz starr vor Erstaunen. Endlich legte er sie hin und 
rief ärgerlich? .Hol'« der Henker! DaS geht über meine 
Begriffe. Die Kinderplatte stimmt nicht mit den beiden 
andern!" 

Wohl eine halbe Stunde lang ging er im Zimmer 
auf und ab und zerbrach sich den Kopf über daS Rätsel. 
Dann suchte er zwei andere Gläser hervor, setzte sich 
und dachte ein« Weil« hin und her. „Es nützt nichts," 
murmelte er, «ich kann eS nicht verstehen. Sie stimmen 
nicht überein, und doch will ich darauf schwören, daß 
Namen und Datum richtig sind, deshalb müßte» sie 
natürlich gleich sein. I n meinem ganzen Leben habe ich 
mich nicht «in einziges Ma l bei der Unterschrist geirrt. 
ES ist daS wunderbarste Geheimnis, daS mir je vorge-
kommen." 

Er war jetzt ganz erschöpft vor Müdigkeit und 
konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Erst wollte 
er auSschlafen und dann noch einmal versuchen, das Ge-
heimniq zu ergründen. Eine Stunde mochte er wohl in 
unruhigem Schlummer gelegen haben, dann erwachte u 
allmählich wieder zum Bewußtsein und richtete sich 
schläfrig im Bett in die Höhe. „WaS träumte mir nur 
eben?" fragt« er und suchte sich zn besinnen. „ES war 
mir doch, alS hätte mein Traum die Lösung deS Rät " 

M i t einem Sprung war er mitten im Zimmer. 
Ohn« den Satz zu beenden, lief er zum Tisch, machte 
Licht und holte feine Glasplatten. Ein einziger rascher 
Blick genügte ihm. 

.ES ist so, wie ich dachte," rief er. „Himmel, waS 
für eine Enthüllung! Und dreiundzwanzig Jahre lang 
hat kein Mensch «ine Ahnung davon gehabt!" 

Z w e i u n d z w a n z i g st es K a p i t e l . 

Wilson fuhr in seine Kleider und machte sich gleich 
an« Werk. Er war jetzt völlig wach und arbeitete wie 
mit Dampfkraft. Seine groß«, hoffnung«rriche Ent-
deckung hatte ihn neu gestärkt und jede« Gefühl der Er-
müdung mit einem Schlage vertrieben. Bon einer Anzahl 
feiner .Protokolle" fertigte er sorgfältig ausgeführte 
Zeichnungen an und vergrößerte sie aufs zehnfache 
mittels d«S Storchschnabels. Diese vergrößerten Auf» 



s 

nahmen zeichnete er auf weißen Pappendeckel und zog 
jede einzelne Linie in dem verworrenen Labyrinth von 
Schlingen. Strichen und Bogen mit Tinte nach, um das 
„Muster" des „Protokolls" mit voller Deutlichkeit zum 
Vorschein zu bringen. 

Ein ungeübtes Auge konnte vielleicht an den Ori-
ginal-Abdrücken auf den Glasplatten nur geringe Un-
terschiede entdecken, aber bei zehnfacher Vergrößerung 
glichen sie der Fafer eines quer durchgesägten Holzblocks, 
und wer nicht blind war, mußte selbst bei einer Ent-
sernung von mehreren Fuß auf den ersten Blick er-
kennen, daß nicht einS der Muster mit dem andern 
übereinstimmte. AlS Wilson endlich seine mühsame und 
und schwierige Arbeit beendet hatte, ordnete er die ein-
zelnen Blätter, so daß sie eine fortschreitende Reihen-
folge bildeten und fügte noch ein Paket vergrößerte Aus-
nahmen hinzu, die er im Lauf der Jahre von Zeit zu 
Zeit gemacht hatte. 

Die Nacht verging darüber und cS war schon 
heller, lichter Tag geworden. Er nahm sich kaum Zeit, 
einen Bissen zum Frühstück zu essen; eS schlug neun 
Uhr, die Gerichtssitzung sollte beginnen. Zehn M muten 
später saß et dort mit den „Protokollen" auf feinem 

Platz. 
Tom DriScoll stieß feinen Nachbar heimlich mit 

dem Ellbogen. „Seht nur," sagte er, auf die Papp-
blätter weisend, „was der Ouerkopf für ein gewiegter 
Geschäftsmann ist — er denkt, wenn er auch den Pro-
zeß nicht gewinnt, kann er doch die gute Gelegenheit 
benutzen, seine Palastfenster-Berzierungen unentgeltlich 
bekannt zu machen." 

Die Ankunft der drei Zeuginnen hatte sich ver-
zögert, und als man dies Wilson mitteilte, stand er 
auf und erklärte, er werde vermutlich überhaupt auf 
ihre Vernehmung verzichten. „Ich habe andere Beweise." 
fuhr Wilson fort, „die ich sür besser halte." „Damit 
es nicht den Anschein hat, als wünsche ich den Gerichts-
Hof mit dieser Nachricht zu überraschen, will ich zu 
meiner Rechtfertigung sagen, daß ich die Beweise selbst 
erst gestern noch am späten Abend entdeckt habe und 
seitdem bis vor einer halbe» Stunde mit der Unter» 
suchung und Anordnung des Materials beschäftigt ge-
wesen bin. Ich werde mir sogleich erlauben, es vorzu-
legen. Zuerst aber gestatten Sie mir wohl noch einige 
einleitende Worte: 

„Der hohe Gerichtshof wird mir beipflichten, daß 
der Hauptpunkt, auf den sich die Anklage stützt, auf den 
sie den größten Nachdruck legt und der sie mit — ich 
darf wohl sagen herausfordernder Feindseligkeit, in den 
Vordergrund stellt, in der Annahme zu finden ist, daß 
derjenige dessen blutige Fingerspur wir auf dem Griff 
deS indischen DolcheS sehen — und kein anderer — 
den Mord verübt hat." Hier machte denn Wilson eine 

Pause, um mit dem, was er sagen wollte, einen größeren 
Eindruck zu erzielen und fügte dann gelassen hinzu, 
„Mi t dieser Behauptung sind wir einverstanden." 

Das kam völlig unerwartet; kein Mensch war aus 
dieses Zugeständnis vorbereitet. Von allen Seiten er-
hob sich ein Gewirr verwunderter Stimmen, und man 
hörte hie und da die Äußerung fallen, der RechtSanwalt 
müsse wohl vor Überanstrengung den Verstand ver» 
loren haben. Selbst der im Staatsdienst ergraute Richter, 
der beim Strafverfahren auf allerlei Rechtskniffe und 
verborgenes Geschütz aus dem Hinterhalt vorbereitet 
war. wußte nicht, ob er seinen Ohren trauen dürfe 
und erkundigte sich, was der Verteidiger gesagt habe. 
Howards Gesicht blieb zwar unbeweglich, aber seine 
ganze Haltung verriet, daß er einen Augenblick etwas 
von seiner sorglosen Zuversicht eingebüßt hatte. 

„Wir sind nicht nur mit der Behauptung einver-
standen," fuhr Wilson fort, ..sondern auch bereit, sie 
aufs angelegentlichste zu unterstützen. Ich werde seiner-
zeit aus diesen Punkt wider zurückkommen und möchte 
jetzt Ihre Aufmerksamkeit noch auf mehrere andere Um-
stände lenken." 

Er hatte beschlossen, in betreff der Beweggründe 
des Mordes einige kühne Schlußfolgerungen zu wagen 
um etwaige Lücken in der Beweisführung auszufüllen. 
Traf er daS richtige, so würde es von Nutzen sein, und 
im entgegengesetzten Fall wenig schaden. 

„Meiner Ansicht nach deuten verschiedene Einzel-
heiten darauf hin, daß der Mord aus ganz andern 
Gründen begangen wurde, als die Klage für gut fin-
det anzunehmen. Ich bin überzeugt, daß es keine Tat 
der Rache war, sondern ein Raubmord. Den ange-
klagten Brüdern war mitgeteilt worden, daß einer von 
ihnen dem Richter DriScoll bei der nächsten Begegnung 
zu Leibe gehen müsse, wenn er nicht selbst Gefahr laufen 
wolle, von ihm getötet zu werden. Nun erklärt man die 
Anwesenheit meiner Klienten auf dem Schauplatz deS 
Mordes damit, daß der Selbsterhaltungstrieb sie veran-
laßt habe, heimlich doithin zu gehen und den Gegner 
des Grafen Luigi niederzustoßen, um ihr eigenes Leben 
zu schützen. 

„Warum sind sie dann aber nach vollbrachter Tat 
incht entflohen? Frau Pratt hatte den Hilferuf nicht 
gehört, sie erwachte erst mehrere Minuten später, eS 
verging also immerhin einige Zeit, bis sie in das Zim-
mer gestürzt kam. Dort standen die beiden Männer 
uud machten keinen Versuch zu entfliehen. Waren sie 
schuldig, so hätten sie schon die Flucht ergriffen, ehe 
noch Frau Pratt die Treppe herunterkam. Was war 
aus ihrem Selbsterhaltungstrieb geworden, der stark 
genug sein sollte, nm sie zu bewegen, den unbewaffneten 
alten Mann meuchlings zu töten?" 

l Fortsetzung folgt.) 
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Lenz in den Alpen. 

Frühlingsgewalliger Gl<tscherbach, 
Schäum« zum schirmende» Tannendach! 
Ueber di« Blöcke hinspringe dreist I 
Jauchze, dir winket der Sonnengeist -

Vorwärts! 

Ist erst des Eise« Fessel gesprengt. 
Nicht» mehr den kühnen Drang dir beengt. 
Nedeldunst um den Felsenhang. 
Abgründe hemmen nicht deinen Gang. 

Vorwärts! 

Münde beherzt in den deutschen Strom! 
Nimmer entweiht mit Verrat dich Rom. 
Schleudere schnöden Trug an den Strand, 
Muttertreu wirb um daS Vaterland l 

Vorwärts! 
Karl P r d l l. 

I n s Album. 

Der Charakter ist ein Fels, an welchem 
gestrandete Schisse landen und anstürmende 
scheitern. ^ Kan t . 

Höh' und Tiefe hat Lust und Leid, 
Sag' ihm ab, dem thörigen Neid: 
Andrer Gram hat andre Wonne. 

Heyse. 

T«r Lorbeerkranz ist, wo er dir erscheint, 
Ein Zeichen mehr des Leidens als des 

Glücks. 
Goethe. 

« 

Weh« dem, der zu sterben geht 
Und keinem Liede geschenkt hat, 
Dem Becher, der zu Scherben geht 
Und keinem Durst'gen getränkt hat 

Rückert. 
O 

Die Demuth ist der jungen Ehrsurcht 
Leiter; der Auswärtsklimmer kehrt den 
Blick ihr zu. doch hat er erst den höchsten 
Tritt erreicht, den Rücken wendet er der 
Leiter dann, blickt wolkenwärt» und lacht 
der niederen Sprossen, die ihn emper-
geführt. Shakespeare. 

» 
Wie manches Nehmen gibt, 
Wie manches Zögern eilt, 
Wie manches Zürnen liebt, 
Wie manch Verwunden heilt. 

Z i n z e n d o r s e r . 
ck 

ES ist der Fehler de« Jünglings, sich 
immer sür glücklicher oder unglücklicher zu 
halten, als er ist. L e s s i n g. 

Gute Topf - Erde. I n der Regel 
mangelte eS dem Pflanzen-Liebhaber an 
einer nahrhasten, allgemein den Zimmer-
pflanzen zusagenden Erde. Mit noch-
solgendem empsehlen wir ein durch viele 
Versuche erprobte« Mittel. Man nehme 
gewöhnlich Moo» und trockne dasselbe in 
einem geheizten Zimmer solange, bis man 
eS zwischen den Händen zu Pulver reiben 
kann. Man hüte sich aber, dasselbe aus 
dem Lsen zu trocknen, denn dadurch wird 
es zu sehr gedörrt und verliert eine der 
nützlichsten und notwendigsten Eigen-
schasten, die Elastizität. Die besondere 
Eigenschaft diese» MoospulverS besteht 
darin, daß es jede Erd«, der eS beige-
mischt wird, elastisch macht. Eine damit 
bereitete Erde wird nie hart werden und 
versauern, wie die» so häufig bei den 
Topfpflanzen geschieht; jede Moosbeigabe 
sichert das Durchsickern de» Wassers. 
Fügt man MooS einer Rasenerde bei, so 
gibt diese Mischung einen Boden, in dem 
alle Warmhauspflanzen üppig gedeihen. 
Tann hat dieses Pulver noch die nicht zu 
verachtend« Beschaffenheit, daß e» eine 
große, ausdauernd nährende Eigenschaft 
besitzt. Viele Versuche haben sogar er-
geben, daß viele Pflanzen in reinem 
Moose wachsen. Ss mag die allgemeine 
Regel gellen, dab man sür schnelles Wach»-
tum eine größere Portion nimmt, während 
für ausdauernde Pflanzen ein« geringer« 
Quantität genügt. Moospulver ist im-
stand», dem Blumenfreund die so schwer 
erhältliche Torsmoorerde vollständig zu er-
setzen. Die magerste und schlechteste Erde 
kann dadurch zu einer allgemein brauch-
baren für Topfpflanzen gemacht werden. 

Zinkbadewannen putzt man mit seinem 
Sand und einem Zusatz von Salmiakgeist 
hübsch sauber und glänzend, ohne das 
Memll anzugreifen. 

Gegen entzündete rote Augen» 
ränder wendet man mit Borteil leichten 
Salbeiausguß ganz lauwarm an. Auch 
ist die Augensalde von Professor Pagen, 
stecher in jeder Apotheke erhältlich, sehr 
zu empsehlen. 

Wäsche einzuweichen. Eine Leserin 
ist so freundlich, uns folgendes Rezept 
mitzuteilen: Ein gute» Mittel, schöne, 
weiß« Wäscht zu erzielen, ist folgende«: 
Aus drei Eimer Wasser — wenn man 
Regenwasser hat. ist es natürlich am besten 
— löst man 2ö0—350 Gramm Schmier-
seife aus. läßt da» Wasser recht heiß 

ivcrixn, es kann auch kochen. Dazu gibt 
man vier Eßlöffel Terpentinöl und drei 
Löffel Salmiakgeist. Hieraus füllt man 
das heiß« Waff«r mit so vi«l kaltem auf. 
wie man bedars, um die Mischung lau-
warm über die trocken in Bütten gelegte 
Wäsch; zu gießen. Diese muß sich ganz 
durchzieh«« und eine Nacht darin stehen 
bleiben. Es erleichtert die Wäsche ung«-
mein; wer e» probiert hat. tut es ge-
wiß wieder. M. L. 

Annonce. Ein verheirateter Mann, 
der in Amerika eine Schwiegermutter hat, 
sucht eine Stelle als Kassierer. 

Ein arme« Kind. Betieljunge - Ach 
schenken Sie mir doch 'ne Kleinigkeit, ich 
bin Waise, mein Vater hat den Arm ge-
brachen und liegt im Hospital, meine 
Mutter ist im Irrenhaus, und wenn ich 
ohn« Geld nach Haus« komme, so schlagen 
sie mich tot. 

v o r «ericht. Automobilist (der Sach-
beschädigung angeklagt»: Den einen Herrn 
Schöffen lehne ich wegen Befangenheit ab, 
— den hab ich 'mal überfahren! 

Ein schlechter Scherz. Der Michel' 
bauer geht zum erstenmal auf einen Parket-
platz ins Theater. Der Billeteur klappt 
ihm den Sitz herunter, und der Bauer 
setzt sich behaglich aus den Samtseffel. 
Dabei entlälll ihm sein Geldbeutel, er 
steht aus, sucht ihn, will sich wieder setzen 
und sällt natürlich, da der Sitz inzwischen 
hochgeschnellt ist. auf die Erde. Wülend 
springt er aus, haut dem hinler ihm sitzen-
den Herrn eine schallende Ohrfeige herunter 
und schreit: »Herr, die Witze kennen wirI" 

Feine Auskunft . A. lam Platze fremd, 
nach einem Bankier fragend, welcher seit 
kurzem durchgebrannl): Welches ist der 
nächste Weg zum Bankier Goldstern? — 
B. : Ueber Hamburg — und dann müssen 
Sie eben wieder sragen. 

Gut angewendet. Slse: Du, Roja, 
du hast ja meine Schminke verbraucht l 
— Rosa: Ja, du kamst ja nicht, — wer 
zuerst kommt, .malt" zuerst l 

Unangenehm. Kleiderhändler (zum 
kommiS): Herr Lehmann, es regnet. 
Nehmen Sie sosort die wasserdichlen Regen-
Mäntel herein, di« vor der Thür hängen, 
die Dinger werden ja total ruiniert l 

Begründeter Arrger. Warum blickst 
du mich so scheel an, Freddie? — Weil 
du allen Kuchen gegeffen und noch kein, 
von meinen Schwestern geheiratet hast. 
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sag-n von 13 Znigen, die sich in unmiitelbarer 
Nähe dcS Redner« befunden halten, wurden n icht 
berücksichtigt. — Herr Justizminister ton Körber 
wird noaj viel zu reformieren haben, wenn et ihm 
« i t seinen Versprechungen Ernst sein sollte! 

Klarstellung der mährischen ?artei»erhält-
»ilse. Vor einiger Zeit haben, wie gemeldet, die 
alldeutschen Landlag»abgeordneten Fritsch, Kopp, 
Zöllner und Felzmann die Erklärung erlassen, daß 
st, entgegen dem fünften Alldeutschen Zoffl, der 
fich an Schönerer anschloß, der freien alldeutschen 
Richtung angehören. Abgeordneter Felzmann ver« 
öffentlich« nun überdies im „Deutschen Blatt" einen 
Artikel, in dem er auSfnhrt, daß der Wille der 
Wähler auf eine freie alldeutsche Politik gerichtet 
war. Die Agitation für daS Linzer. beziehungS-
weise alldeutsche Programm habe lediglich Abge» 
orvneter Wolf in Nordmähren betrieben. Abae» 
ordneter Zoffl habe erst nach der Wahl für Schönerer 
opliert. Gerade in Mahren sei eine starte einheit-
liche. nationale und wirtschaftliche Organisation 
nötig. Da gäde M keinen Raum für »Unbe« 
bingtheit". 

Hsstziere als politische Demonstration--
ßguren. Am 20. d. M . fand in der Pilsener 
K,rche »in Requiem für Dr. Rieger statt, zu wel« 
chem von Seite deS f. u. f. Militär-StationS» 
tommando von allen Truppen der Garnison Offi« 
ziere in die Kirche »kommandie«' wurden. Der 
Kommandant selbst, Feldmarfchalleutnant v. Gärtner, 
fehlt« jedoch. Die Offiziere sind empört über diese 
erzwungene Teilnahm» an einer politischen Demon-
stration. 

Per Magyaren Z>ank an An low. Die 
Osenpester ^UaiversilätSjugead' hat SamStag au» 
Anlaß der letzten Wechselrede im deuischen Reichs» 
tage folgende Drahiung an den Reichskanzler 
Grafen Bülvw gerichtet i »Empfangen Eure Exzellenz 
alS Echo Ihrer mächtigen Worte den begeisterten 
Gruß der magyarischen UniversitätSjugend." DaS 
ist die Quittuni auf die reichtdeutsche Selbsterniedri« 
gung und völlige Preisgabe der ungarländischen 
Deutschen. Die bedrückien ungarländischen Deutschen 
mögen sich bei dem Höfling und Schönredner Bülow 
bedanken, wenn daS magyarische ZchrcckenSregimeut 
die Zügel womöglich noch straffer anzieht. 

J u s S t a d t und f a n d . 

Evangelische Hemcinde Heule Sonntag, den 
29. d. M>, vormittag» 10 Uhr findet im evan-
gelische» Kirchlein in der Ganengasse öffentlicher 
evangklischkr Goltessien'l statt. 

Aismarck Aeier. Wir machen nochmals auf 
die heute So»nabe«d stattfindende Bitmarck'Feier 
des Deutschvölkischen ÄehtlsenverbandeS aufmerk-
fam, zu welcher jeder Deutschgesinnte herzlich will-
kommen und eingeladen ist. Dieselbi findet in den 
erweiterten VereinSräumen deS Gasthvfe» „zum 
Engel" statt uns beginnt um 8 Uhr abends. 

Konzert Kote l Stadt Wien. Der Besuch 
des am Mittwoch stattgefundenen Konzertes der 
Cillier MusikoereinSkapeUe unter persönlichrr Leitung 
ihre« Kapellmeister« Herrn L. Schachenho fe r 
war abermals ein glänzender zu nennen. Die ge-
fchmacksoll zusammengestellte Bortrag«ordnung 
wurde trefflich durchn«führt; einer besonderen leb-
hasten Ausnahme erfreute sich der von Herrn L. 
Echachemhofer komponierte „Cillier Drahrermarsch". 

Kasino • KamitienaVend. SamStag, den 4. 
Apri l , wird neuerdings ein Familienabend der Ka-
finovereinSmitglieder abgehalten, zu welchem ffft 
heitere Aeberrafchungen bestens gesorgt wird. 

AernLmte ßi l l ier. Am 24. d. M . erfreute 
un« He-rr AudreaS G u b o, Gymnasialdirektor au« 
Pettau. in den Kasinolokalitäten mit einem höchst 
inieresscunten. lehrreichen und fesselnden Vortrage 
über da>S Thema »Berühmte Cillier". Es mag zwar 
nicht nach jedermann» Geschmack sein, in staubigen 
Foliantcen die Vergangenheit eine« Orte« zu er-
forschen! oder auS den moderduftigen Blättern der 
Lokalchrronik nach längst vergangner Tage Pracht 
und Herrlichkeit zu forschen, allein e« muß einem 
jeden micht ganz im Reali«mu« der heutigen Tage 
ausgegangenen Menschen willkommen sein, etwa« 
von derr Vergangenheit de« OrieS zu hören, in dem 
er durchh längere Zeit gelebt hat, umsomehr noch, 
wenn «eS sein HeimatScrt ist. Daher war eS ein 
glücklicher Griff, al« sich der Vortragende da« 
Thema. »Berühmte Cillier" wählte. Die«, sowie 
die freuundschastli-ten Beziehungen, die zwischen der 
Bürgerslschaft Cilli« und Herrn Direktor Gubo bestehen, 
der ja ddoch tine Reihe von Jahren am Cillier Gym-
nasium t wirkte, rechtfertigen den ungemein zahlreichen 
Besuch.. Durch mehrere Stunden ließ un« Herr 

Direktor Gubo die unerquickliche Gegenwart ver» 
geffen und führte un« in die Vergangenheit CilliS 
zurück. I n leben«vollen Bildern führte er bedeu-
tungtvolle Ereignisse au« der Geschichte CilliS, ge« 
wallige Recken und Helden, Tag« vergangener 
Große unser?« geistigen Auge vor. Die feffelnde 
Vortragsweise, die auch sür einen Nicht-Cillier 
hochinteressanten Ausführungen, das wohlklingende, 
sympathis^e Organ deS Vortragende» ließen die 
Stunden nur zu rasch entschwinden. Seine Au«-
sührungen sind in Kürze folgende. Schon der Name 
Cill i leitet die Enistehung«geschichte unsere« Orte« 
in die Zeit lange vor der Römerherrschaft, also in 
die Keltenzeit zurück. Die Etymologen lei en da« 
Wort Cill i resp. Celeja vom keltischen Wort Zell 
her. wa« soviel wie Winkel, Zustuchl«ort bedeutete. 
Die günstige Lage brachte »S mit sich, daß schon 
damals sich über diese Gegend der Verkehr nach 
Italien entwickelte. Die keltisch» Niederlassung wurde 
aber bald von den Romern überrumpelt. DaS Eisen 
war der Magnetstein, der die Römer nach Steier« 
mark zog und seit der Unterwerfung NoncumS 
(15 n. Chr.) wanderten die Römer nach diesen 
Gefilden und wo der Römer siegle, da wohnte er 
auch. Cill i wurde in der Folge die Hauptstadt 
Noricum« und erhielt den Namen Claudija Celeja 
nach dem Kaiser TiberiuS Claudius. Noricum war 
»ine fruchtbare Provinz, sie wurde von den Cäsaren 
nach Möglichk»it berücksichtigt und begünstigt, Cill i 
wurde zu einem wumeipium mit eigener Verwal-
tung nach italischem Muster. AuS friedlichen, 
bürgerlichen Elementen entwickelte sich hier ein wohl-
geordnetes Gemeinwesen. Handel, Gewerbe und 
Künste blühten und gediehen. Wo heute die Grazer-
straße, die Stallnenschen Gründe, der ehemalige 
MaximilianSsriedhof lagen, erstand daS forum mit 
feinen herrlichen Palästen und Tempeln. Dahin durch 
zog die römische Herrstraße von Aquilea, w-lche 
sich dann ober Hochenegg gegen Osten nach Petooio 
(Pettau) und gegen Westen nach Virunum (Klagen-
furth) und nach dem Zollfelde teilte. Es enistanden 
Tempel zu Ehren der italischen Götter, dlS Jupiter, 
BulcanS, MarS :c. aber auch den einheimifchen 
Göttern wurde geopfeit, so der Noreia, Celeja 
sancta und der Flußgöitin Soluta. An der Spitze 
der Selbstverwaltung CelejaS stand der oräo 
Celensis entsprechend dem römischen Senats die 
Mitglieder hießen senatores. PliniuS führt Celeja 
als eine der blühendsten Städte deS Rö«»rr»ich»S 
an. I n den aus den Stallnerischen Gründen aus« 
gegrabenen Voiivsteinen find uns die Namen von 
19 Prokuratoren (Statthalter) aus der Zeit von 
TibtriuS Claudius bis auf Mark Aurel erhallen. 
Diese Prokuratoren halten einen großen Einfluß 
auf die Verwaltung deS Landes, die Romanisierung 
und Kultivierung, sie waren di« oberstrn Beamten 
und BifehlShaber der Provinz. AuS eben diesen 
praouratorsÄ ist der erste berühmte Cillier hervor« 
gegangen. ES war dies Marcu« Buseniu« Rufu«. 
Er war Prokurator in Asturien und in b«id»n 
Germanien und Belgien, kaiserlicher Rentmeister, 
Präsekt sBiz«könig) von Egyoten, präfoetas prac-
torio. Er zeichnete sich besonders im Feldzuge 
Mark AurelS gegen die Germane» und Sarmaten 
aus. Er wurde mit vier goldenen Speeren au« der 
Hand de« Imperator« geehrt und der Senat setzte 
ihm drei goldene Bildsäulen. Er zog sich nach Cill i 
zurück, wa« auch darauf schließen laß', daß er von 
hier aus seinen AnSgang genommen hat. Auch 
PubliuS Aurelianu« ging als Prokurator von 
Noricum aus Cilli hervor. Der berühmteste Römer 
aber, der hier daS Licht der Welt erblickt hat, 
war Titu« VariuS Clemens. Auch er ist durch 
Militärdienste emporgekommen und erscheint später 
al« Prokurator in Silicien, Portugal und Räthien, 
war Statthalter in Germanien, wo ein aus ihn 
erinnernder D»nkst»in au«gegraben wurde. Schließ-
lich wurde er Geheimschreiber Mark Aurel« und 
de« Lucius Veru« und hatte al« solcher den größten 
Einfluß aus den Willen und die Entschlüsse dieser 
Kaiser. Viele in Cill i gefundenen Denksteine weisen 
auf ihn hin und neuesten« wird der im Lapidariu« 
de« Lokalmuseum« ausgestellt» „Norische Krieger" 
al« ein Abbild de» T»uS VariuS ElemmS be. 
zeichnet. Auch auS der Zeit der Entwicklung de» 
Cbiiflentum» wird unS durch die Geschichte der 
Name eine» berühmten Mannes genannt, allerdings hat 
die Legende da« Bild diese« Manne« stark entstellt. 
Maximilian»« Laureacensi«, Bischof von Laureacum 
Lorch), war «in sehr glaubensstarker und eifriger 

Verbreiter de« Christentum«. Er kam in seine Heimat 
nach Cilli und da zwang ihn der Judex dem Mar« 
M vpsern und da er sich standhaft weigerte, ließ 
ihn der Judex vor dem Marsiempel enthaupten. 
An der Stelle, wo fein Haupt hinrollte, entsprang 

dem Boden ein wundertätiger, heilspendender Quell. 
Mag nun die Sache mehr oder weniger l genden« 
haft ausgeschmückt sein, so läßt sich doch mit ziem« 
licher Sicherheit annehmen, daß Maximilian hier 
geboren und enthauptet wurde. Eine Inschrift am 
Kapuzinerkloster sagt, daß hier der heilige Maxi« 
milian geboren wurde und unter der Grabkapell« 
deS ehemaligen Moximilian-Friebhofe« wurde eine 
Quell», »igentlich mehr Zisterne, gezeigt, mit der 
Überschrift fons decolationis Scti. Maiimiliani. 
I m Kirchlein selbst finden wir eine Men.i« Römer-
steine, woS beweist, daß hier ein öffentlicher Platz 
war. I n Cil l i scheint sich auch ein BiSum ent-
wickelt zu haben, denn die Geschichte nennt un» 
»inen Bischof in Cilli, namen» Tenex und im 
sechsten Jahrhundert »inen Schismatiker, den Bischof 
Johannes. Nun kamen die Stürme der Völker-
Wanderung. Eine schwere Zeit brach für Europa 
heran und namentlich unser» Gegend»» waren der 
Tummelplatz der von Osten hereinbrechenden Völker« 
schafien. Germanische, slavische, sarmaiische Völker« 
schasie», Hunnen und Aoaien Überfluteten die blü« 
henden Kulturstätten, alle« vernichtend, sengend und 
brennend. Ein Volk drängte da« andere und au« 
dem VölkerchaoS tauchte da« Volt der Germanen 
immer gewaltiger empor, deren gewaltigen Streichen 
da« morsche Römerreich erlag. Ein neues Leben 
erblühte auf den alten Kulturstätten, eine neue 
Jnt-ressenlplzär» entwickelte sich im Norden für 
unseren Ort. DaS. was früher der Süden für 
unsere Gegenden bedeutet«, bedeutet jetzt der Norden. 
Die Erzbifchöfe von Salzburg. Würzburg. Bamberg, 
die hier reich begütert waren, erbauten mächtige 
Burgen zum Schutze gegen Einfälle von Osten. 
AuS den Freiherrn von Sonneck, einem Vasallen« 
geschlechie der Herzog« von Kärnthen, entstand unter 
Ludwig dem Baier das mächtige Geschlecht der 
Grasen von Cilli. M i t ihm bricht sür Cilli eine 
neue glänzende Zeit an. Die Grasen von Cilli 
wußten die Verhältnisse schlau au«z»nützen und ließen 
sich nicht« entgehen, wo« zum Glänze und Ansehen 
ihre« Hause« beizutragen geeignet war, wohl waren 
sie aber auch ungemein begünstigt. Hermann der 
Zweite war der eigentliche Begründer der Macht« 
stellung »der von Cil l i " . Er war der Sohn 
Hermann de« Ersten und der Katharina von 
Bosnien. I m Jahre 1377 machte er den Kreuz-
zug gegen die heidnischen Preußen mit. Da wurde 
sehr viel Cillier Wein mitgenommen, namentlich 
soll ein „gewester Prossecker Wein- (jetzt sogenannter 
Walland'scher Weingarten) den vornehmen Herren 
und Rittern außerordentlich gemundet haben; so 
erzählt der Chronist. I m Jahre 1396 machte er 
den Zug de« Ungarnkönig« Sigi«mund gegen Sultan 
Bajazid den Zweit«» mit. SigiSmund wäre da 
bald in Gefangenschaft geraten, wenn ihn nicht 
Hermann an die Donau gerettet hätte. Sie kamen 
durchS Schwarze Me»r nach Vrnedig. Solche treue 
Dienste lohnte ihm Sigismund durch die Schenkung 
der Stadt und deS Gebietes von Seg«r mit dem 
T i i l l Gras von Seger (Sagvrien). Schon damal» 
waren die Ungarn einem deutschen Könige abhold, 
st« nahmen Ei„i»mund gesang»» und sperrten ihn 
in Preßburg »in. Da war «s wieder Hermann, 
der sür ihn eintrat, fein Sohn Fritdrich I I . sührt« 
in Preßburg die Sache Hermann« so energisch, daß 
man SigiSmund freiließ. (Schluß folgt.) 

Aolloersammknng des ßil l ier Veteranen-
vereine». Am Mittwoch hielt der Cillier Veteranen» 
verein in seinem VereinSlvkale (Hotel „Post') eine 
Vollversammlung ab, b»i welcher eine sowohl für 
die ausübenden wie unterstützenden Mitglieder un» 
gemein wichtige Angelegenheit zur Sprache kam. 
ES handelte sich nämlich um die Gründung einer 
Sterbekasse. I n Böhmen und Niederösterreich be» 
stehen bereits solche Kassin. Der Zweck dieser 
Kassen ist die bare Auszahlung eines nach Maß-
gäbe der Satzungen versicherten Geldbetrages unter 
dem Namen »Begräbnitgeld' an di« Hinter« 
bliebenen verstorbener Mitglieder nach erhaltener 
Todesanzeige. Der Militär-Veteranenbund für 
Steiermark will nun, die Vorteile dieser Sterbe« 
kasse einsehend, dieselben auch für Steiermark ein» 
führen, hat zu diesem Zwicke an die einzelnen Ver-
eine den Entwurf der Satzungen behufs deren Ge-
nehmigung eingesendet und Mittwoch hat der 
Cillitr Verein diese Satzung einer eingehenden Be» 
ratung und Prüfung unterzogen. WaS nun die 
VersicherungStechnik und die für die Versicherten 
zu erwartenden Vorteile betriff», so ist Folgende» 
htrvorzuhiben: Zum Beitritte al» Mitglieder der 
Eterbekasse sind sämtliche aktive, dem Bunde an« 
gehörende Mitglieder samt ihren Frauen berechti» 
get. Auch unterstützende Mitglieder der einzelnen 
Bunde«vereint können Mitglieder der Sterbekasse 
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werden, jedoch müssen sie dem Landeskunde bei-
irrten, wofür sie nur eine jährliche Gebühr von 
20 Heller zu entrichten haben; ihr Anrecht an die 
Sterbekasse erlischt aber bei dem Austritte al» 
beitragende» Mitglied. Die beitrelenden Mitglieder 
dürfen da» 60. Lebensjahr nicht überschritten 
habe» und müssen körperlich gesund sein. Die bei 
JaSlebentreten der Eterbekasse bereit« 6V Jahre 
oder über 60 Jahre alten Mitglieder der Vereine 
haben eine doppelte Eintritt«gebühr und doppelte 
Jahresbeiträge zu entrichten. Die Anmeldung zum 
Beilritle erfolgt schriftlich beim OrlSkassier. Ueber 
die Aufnahme beschließt die Verwaltung. Diese ist 
nicht verpflichtet, für die Verweigerung der Auf» 
nähme Gründe anzugeben. Jeder Aufgenommene 
erhält durch Vermittlung deS OrlSkassier« Auf-
nahmeschein und Satzungen. Da« Begräbni«geld 
beträgt 400 Kronen. Wa« nun die Leistungen an 
»ie Kasse betrifft, so richten sich diese nach dem 
Lebensalter, u. zw. nach demjenigen Lebensalter, 
in welchem sich da« Mitglied bei Abgabe seine« 
Anmeldescheine« beim Ort«kassiere befunden hat. 
so daß mit fortschreitendem Alter nicht auch die 
höheren Beiträge einzuheben sind, sondern nur solche 
jener Altersklasse, in welcher sich das Mitglied 
bei seinem Eintritt« befand. Die erste Altersklasse 
ist die vom 25. bi» zum 30. Lebensjahre. Die in 
diesem Alter Stehenden zahlen eine Ausnahmegebür 
von 1 Krone und einen Jahresbeitrag von 40 
Hellern. Von je fünf zu fünf Jahren steigern sich 
nun diese Beiträge bi« zum 60. Lebensjahre, und 
zwar die AufnahmSgebühr bis zum Höchstbetrage 
von 6 Kronen und die Jahresbeiträge bi» zum 
Betrage von 3 Kronen. Dabei wird aber immer 
der Jahresbeitrag gezahlt, den da» Mitglied nach 
seinem Alter zur Zeit de» Beitritte» zu zahlen 
verpflichtet war. War jemand z. B. zur Zeit 
seine« Beitritt«« 32 Jahre alt. so hat er für alle 
fernere Zeit nur den Jahrr«b«itrag von 60 Htllern 
zu entrichten. Diese» Gewiß geringen Leistungen 
an die Kasse steht nun ein BegräbniSgeld von 
400 Kronen im Höchstbetrage gegenüber. Von 
demselben erhalten die Bezugsberechtigten der ver-
storbenen Mitglieder im ersten Jahre ein Fünftel, 
im zweiten zwei Fünftel, im dritte« drei Fünftel, 
im vierten vier Fünftel, im fünften und darüber 
daS volle BegrädniSgeld ausbezahlt. Als Bezugs-
berechtigt-' gelten bei Verheirateten die in ehelicher 
Gemeinschaft lebende Gattin, bezw. der Galle bet 
Witwer oder Witwen die legitimen Kinder, bei 
kinderlosen Witwer oder Witwen und bei Jung-
gesellen jene Personen, die in der BeitritSerklärung 
oder immer sonstigen schriftlichen Erklärung al« 
bezugsberechtigt bezeichnet werden. Bei eintretender 
Verehelichung erlischt jede vorher zugunsten anderer 
Personen alS der Ehefrau abgegebene Erklärung 
und wird letztere allein bezugSderechtiget. Sind 
keine bezugsberechtigten Personen vorhanden, so 
fällt da« BegräbniSgeld der Kasse deS Reserve-
fondS anheim. D.r Obmann deS Vereines, H^rr 
Peter D e r g a n z, der die Versammlung leitete, 
unterzog die Satz.ngen einer eingehenden B--
fprechung und beleuchtete die Vorteile, welche den 
Veteranen durch die Gründung einer Sterbekasse 
erwachsen würden, worauf die Versammlung den 
Beitritt deS Vereine» einstimmig zum Beschlusse 
erhob. Die Satzungen werden dtmnächsi der Statt-
Haltern vorgelegt und eS ist zweifellos, daß sie 
genehmigt werden, da sie genau denjenigen der 
berrit« brst«hend«n Sterbekassen in Böhmen und 
Niederösterreich nachg«bild«t sind, fo daß da« 
Unternehmen bis längsten« Juni in Wirksamkeit 
treten dürfte. Herr Derganz macht noch ausmerk-
fam, daß die Vorteile dieser Sterbekasse nicht nur 
den VereinSmitc',liebern, sondern auch den weiteren 
Kreisen zugute kommen sollen, da ja auch ,olche 
Personen, die nicht dem Militärverbande angehört 
haben, unter den oderwähnten Voraussetzungen 
al« Mitglieder beitreten können. Namentlich wäre 
der Anschluß b«njenig«n zu empfthltn, denen keine 
sogenannten Sterbeguartale oder Versicherung«-
summen aus den Todesfall u. dgl. zukommen. 
Ein Todesfall in der Familie bringt ja neben dem 
Herben des Verlustes immer auch noch größere 
Auslagen mit sich und da ist eine Zubuße von 
400 Kronen gewiß nicht zu verschmähen, umso-
mehr als bi« Gegenleistung an die Kasse eine so 
geringe ist, daß sie jedermann l«icht erschwingen kann. 
Nachdem noch einige Reichsbundesangelegenheiten 
verhandelt wurden, schloß der Vorsitzend« die Ver-
fammlung. Zu erwähnen wäre noch, daß der 
Cillier Militärveteranenverein die Absicht hat, in 
Cilli ein Veteranenheim für invalide und arbeit«» 
unfähige Veteranen zu bauen und dem Bauvereine 
mit mehreren Aktien beitreten wird, worüber der 

Verein in der demnächst abzuhaltenden Sitzung 
schlüssig werden wird. 

Drei Kinder in einem Schweinstall unter-
gebracht. Ein erschütternde« Btlv bietet da» trau« 
rig« Lo» dreier arm«r Kindlein, die von Vatkr und 
Mutter verlassen, einzig auf da» Erbarmen mit-
leidiger Menschen angewiesen, unter Drangsal uno 
unsäglichen Entbehrungen ihr Dasein fristen müssen. 
Es sind die» die Kinder de» SchrifwnmalerS und 
Anstreichers Passero. Zwar die Mutter der un-
glücklichen Kleinen trifft keine Schuld. Das Schicksal 
hat sie selbst hart angefaßt und ihr, um da» Un-
glück voll zu machen, ein Leiden geschickt. daS sie 
lahmte. Die Bedauernswerte mußte von dem Cillier 
Krankenhaus« dem Hochenegger Siechenhause über-
wiesen werden. Dafür fällt die Schuld deS VaterS 
umso größer auS. Der Trunk, den er allzuviel 
liebte, beraubte ihn immer mehr deS Verdienste» 
und in seiner Trunkenheit ließ er sich zu unmensch» 
lichen Mißhandlungen seiner Kinder hinreißen. Sein 
14jähriger Sohn klagte uns unter Tränen, wie der 
Vater auf feinem Rücken einen Besenstiel zerbrochen 
habe und die s i e b e n j ä h r i g » Aloisia jagte er 
aus dem Hause, „sie möge sich selbst ihr Brot ver» 
dienen!" Dieser Mann, der als Vater nicht hart 
genug verurteilt werden kann, war nicht einmal 
dazu zu bewegen, seinem Knaben Gottfried einen 
Taufschein oder Heimatschein oder sonst ein« Legi» 
iimation zu besorgen, die e« ihm ermöglicht hätte, 
irgendwo al« Lehrling unterzukommen. An diesem 
Umstand« scheiterte daS von Mitleid mit dem 
armen Jungen eingegebene Bestreben m«hrerer 
Gewerbtleute in Cilli, den Knaben in die Lehre 
zu nehmen. Aber noch «ine and«r« Stell« trifft 
eine schwere Verantwortung. E« ist die« die slo-
venische V e r t r e t u n g der Geme inde Um-
gebung Cilli. Man hat diesen Herren das zum 
Himmel schreiende Elend der Kinder geschildert, 
und sie zum Einschreiten aufgefordert, da die armen 
Wesen auf ihre« Gebiet« ihr menschenunwürdige» 
Lager aufgeschlagen hatten, man sie im Namen de» 
Mitleids noch ein zweitesmal beschworen, sich der 
Kinder in irgend einer Weise anzunehmen, allein 
man begegnete tauben Ohren. Dir Famili« Pas-
sero hatt« sechs Kinder, rinr» davon ist kürzlich ge» 
starben, zwei Kinder in jungen Jahren hat der 
Vater bei sich, dr«i hingegen, die fünfzehnjährige 
Mizi, den vierzehnjährig»» Gottfried und die sieben-
jährige Aloisia hat er au« dem Haus« g«stoßen, 
damit st« sich ihr Brot selbst vertienen. Aus der 
Gaffe lauerte da» nackte, bittere Elend aus sie. 
Winter war», da man sie hinausstieß, wie waren 
sie da froh, ihre abgrzrhrten Glieder vor der strengrn 
Winterkälte in das Heu einer Harpfe verstecken zu 
können. Bettelnd trieben sie sich herum und um 
den nagenden Hunger zu stillen, mögen sie wohl 
auch hie und da ta t Metn von dem Dein nicht 
unterschieden haben, allein Beobachter schildern 
sie in ihrem Verhalten alS folgsam, bescheiden und 
von guten GemütSanlagen. Hiesür spricht auch der 
Umstand, daß. wenn der Knabe sich hie und da 
durch Holzhacken einen kleinen Verdienst schafft, er 
ihn gewisienhast mit seinen Geschwistern teilt und 
sür sie Brot einkauft, da« für sie ihre einzige Nah. 
rung bilden würde, wenn sich nicht mitleidige Herzen 
ihrer de« öfteren erbarmen würden. Ihre jetzige 
Schlasstätti ist ein Schweinestall und man hat von 
ihrem Lager eine Aufnahme grmach«, um so der 
Welt in illustrierten Blättern vorzuführen, wie 
Kinder in der f l o v r n i s c h r n G e m r i n d r Um-
g r b u n g C i l l i Hausen. Gern würde man di« 
drei Hascherln and«r«wo untergebracht haben, allein 
sie starren in ihrer Verwahrlosung von Ungeziefer 
Es ist ein Jammer um die Kinder, die hübsch von 
Gesicht sind, heute aber hohlwangig und ent» 
kräftrt dastehen. DaS 15jährige Mädchen ist durch 
Not und Entbrhrung derart in der Entwicklung 
zurückgebli-ben, daß man e« sür acht Jahre halten 
würde. Hoffentlich gelingt e« diesen Zeilen, die 
Behörden zu veranlassen, sich der Kinder anzu-
nehmen. Durch private Mildtätigkeit wurden die 
Kindrr mit den notdürftigsten Kleidern vrrfrhen, 
sowie für einige Zeit für nahrhastr Kost grforgt, 
e» mangelt jetzt vorzüglich noch Wäsche und dir«-
bezüglich erklärt sich die Verwaltung unseres Blatte« 
gerne bereit, Spenden jeglicher Art sür die be-
dauernSwerten Kinder rntgrgrnzunrhmrn. Unter 
andrrrn hat sich auch der Evangelische Frauenverein 
zu Spenden bereit erklärt. 

Fheaternachricht. Heute Sam«tag geht da« 
Fnlda'sche Lustspiel . D i r Z w i l l i n g « schwe. 
stern- über unsere Bühne. Frl. Else M ü l l e r , 
deren künstlerische Stiftungen »och stet« hohe Be-
friedignng weckten, hat sich da« Stück zu ihrem 
Ehrenabend au««rsthen. — Di«n«tag. d«n 31. d. M.. 1 
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schließt di« «igtntlich« Saison mit dem neuen List-
spiele »Die b r i d r n S c h u l r n " . — Hrrr Direkt« 
Wolf hat jedoch seinem Chorperfonalr noch e w e 
Benrfizvorstrllunci zugesagt, die am Pal«ionntq 
vor sich grden wird, an der die gesamten Äesangt, 
kräfte der Gesellschast mitwirken werden, und da 
der zwei Einakter „Da« Versprechen hinterm H rt' 
und „Die Hasenpsote' zur Aufführung gelange» 
sollen. Der Beginn dieser Vorstellung ist ans 
s ieben U h r festgesetzt, da« End« wird nach 9 Uhr 
erfolgen, zu einer Zeit, die r« den au«wärtige, 
Theaterbesuchern ermöglicht, noch den Zug u> 
l / t \ 0 Uhr benutzen zu können. 

Aren»de»»erkehrsko«itee in fciffi. Nachs» 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnunge» 
allmählich herannaht und ti< Anfragen von aul-
wärt« sehr stark einlaufen, so ergeht hiemit an all« 
jene Parteien, welch« d«reit« S»«inerwohnuage» 
zu verg«b«n gtdenken, da« Ersuchen, solch» bei de» 
unten ang»g»b»n»n AuSkunftSstelle», wo »ntfprechend« 
Drucksorten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung 
zu bringen. Auch jene Pan«irn, welche überhaupt 
die Absicht habrn, im Laufe deS Sommers Räu«> 
lichkeiirn an Fremd« zu vermirten. wrnn auch der 
Vermietelrrmin im Juni und Ju l i erst erfolge» 
kann, werden ersucht ihre Anmeldung«! schon jejt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon lan ĉ 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel passend« 
Wohnungen sichern. Die Wohnung<vermitilu»g 
geschieht kostenlos, nur ersucht da« Fremdenverkehr«-
komitee jene Parteien, welche eine bereit« ang«. 
meldete Wohnung vergeben oder anderweitige Ler-
sügungen getroffen haben, dieselbe sofort bei der 
Anmeldungsstelle abzumelden, um dem Komitee in 
rücksichtsvoller Weise seine Aufgabe zu erl«icht«rn. 
Au«kunft«stellen sind: Fritz Rasch. Buchhandlung; 
Josef Arlt, Caft Mercur und Josef Kr»ll, Stadiamt. 

Südmar» Aolisbncherei. Am 1. März 1901 
wurde die hiesig» Eüdmark'Bolktbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren i« 
1500 Bänden umsas»t, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte fKasse) untergebracht. Die Au»leih-
stunden sind jeden M o n t a g und Frei tag zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehnn 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede» entlehn,« Buch «i>t«n Betrag 
von 2 Hellern zu b«zahl«n. Di« Bücher müsse» 
innerhalb 14 Tagen zurückgest«llt w«rd«n. Ta« 
ausführliche Büch?rverz«jchni» ist zum Preis« vo» 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von jede» 
D «u t s ch e n benützt werden. I m Jahre 1901 j 
wurden 4676, im Jahre 1902 7757 Bücher 
entliehen. 

J>ie Hntendorfer Hrdenspriester ziehen »ez. 
Den OrdenSPriestern, die sich im nahen Gutendorf 
niederließen, hat die heimische Geistlichkeit teils au« 
Rachsucht, weil diefelien deutschen Schulunterricht 
einzufühlen gedachten, teils au« Brodneid soviel 
Prügel zwischen di« Füße gewtrseu, daß di«s« <« 
vorgezogen haben, di« Ni«d«rlassung aufzuheben. 

Sin abschreckendes Anspiel. Die hiesige» 
skrupellosen Pervaken dürften die«mal in ihrer ' 
Such» nach Revoloerschützen minder Glück haben. 
Der Lehrer Gostinöar — bekanntlich brrjenigr, der 
sich hinrrißrn ließ, au« dem Hintrrhalt« hrrvor a»f 
einen friedli >, de« Wege« kommenden Cillier Bürger 
zu schießen — ist au« einem Saulu« ein Paulu« 
geworden und w Itert in dem Neste, in da« wa» 
ihn gesteckt hat.Z furchtbar gegen die Cillier Per-
vaken, die ihn zuerst in sein Unglück hineinritten 
und vo» ihm jetzt — die gesalzenen Verlreierkofte» 
eintreiben wollen. Solch« Erfahrungen möge» 
allerdings vorsichtig mach«». 

Das Gerücht über At t i las Hrab. I n de» 
letzte» Tagen wanderten von Marburg viel« Per-
sonnt »ach St. Johann, um di« Stelle auszusuchen, 
wo angeblich da» Grab Atiila« gesunden wurde. 
Dadurch wurde bekannt, wie diese« Geiücht ent-
stand. Ein Bauer hatte unweit seines Anwesen« 
einen Rübenhügel zur Ueberwinterung der Rübe» 
errichtet und denselben mit Erde zugedeckt. Al« 
nun ein anderer Bauer den Rübenbesitzer beim Au«-
graben d«r Frucht. unt«r wrlcher sich auch Ziegel« 
stücke befanden, fragt«, wa« «r hi«r mache, gab ibrn 
der Besitzer zur Antwort, .daß er nach dem Sarge 
de« Attila grab»." Da nun in der dortig«n Be-
völkerung die Sag- verbreitet ist, daß in einem 
Arme der Drau der Sarg de« Hunnenkönig« ver-
senkt sei. so fand die Mitteilung diese« Bauer» bei 
Wiri«hau«gesprächen bald eifrige Verbreiter. 

Allbekannt ergeben Wantßner's impräz . 
n i e r t « F u t t e r r ü b e n - S a m e n die höchst«» 
E r t r ä g e . Ebenso vorzüglich wie auch unübertroffm 
sind Mauthner's Gemüse- und Blumensamen. 
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ßiefetam der f. t. erzheijogl. und ffliftl. GulSrvrwallunqen. Civil-
und Militär Baubebörden, Eisenbahnen. Berg- und Hüllen» 
welke, Baugesellschasten. Baumeister und Unternehmer, JabrikS-

und Realitütenbesrtzer. 
D i e v o t t s r k o s t o Q 

sind in Kalk lö4lid>, werden in Pulveisorm in 4« Mustern von 
16 kr. per Kg aufw. geliefert und sind anbelangend Tau«-
hafligkeit und Reinheit des Farbentones dem Oelanstrich 

vollkommen gleich. 
2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 

für den Nachweis von Nachahmungen. — Musterkarte und 
Gebrauchsanweisung grati« und sranco. 

A u s H t a d t u n d -Lau t ' . 

« KolsntHAsten Einem diesigen Bürger ging 
über »IN« Äntiuge von dem de« Fü>rer ver UN-

parischen Un»b ängigkeii«partei iolgende« inter-
c f f a n t e Schriiistück zu: Ge hri?r Herr! DaS un-
,.ari,che Papiermld vom Jahre >348/49 bildete die 
Schuld de« ungarischen Siaae« unv mußte auch 

, von demselben «ingelöst w.rden. Heule hat aber 
diese« Geld keinen Weit, unk» e« kann ihm al« 
Andenken nur ein subjektiver Wert zukommen. Ich 
habe von diefm Gelde se r viel, kann et aber 
au« diesem Gründe gl-ichfalls nicht auflösen. Hoch-
achten» Äsffutb. — DaS schreiben ist in magyar i-
scher Sprach« oe>fafii urd ist eigenhändig gese-tigt. 

Jachansllellnugen in Hraz. Am steiermär ti-
schen Goverdeiördeiung» I stxuie werden in ter 
Ze« vam 29. März t i« einschließlich 13. April 

^ (Ostermontag) Fa^autstellungen sür dolzserar-
bellende G«ir«>be. Schuhmacher und »tleivermacher 
veranstaltet. Dirfe A«»>teUungen en halten vor-
nehmlich Maschinen, Werkzeug,, Muster. Ne.heilen,c. 

• Gle ch;eiiiz werden auch die Arbeiten der bl« dahin 
' abgehaltenen Kurse sür Bautischler. Schuhmacher 
i «nd Damenschneider ausgestellt sein. Die Au»-
• stell.ingen werde» jedermann frei zugänglich sein; 

an Markttagen von 2—7 Uhr nachmina?», an 
Eonn- unv Frstiagen von 9— 12 Uhr vormittag». 
Mi t der Eröffnung der Fachau«ft>llung ist auch die 
offizielle Eröffnung d.s Jnstuuie« verdunden, welch' 
Sonntag, den 29. März durch Seine Exzellenz den 
Herrn- Hanvel«minist»r Freiherr» von Call, im Ver-
hinderung«falle durch Seine Exzellenz den Herrn 
Statthalter Grafen Clary unv Abringe», >m ©ei» 

j f i i» der Vertreter de« k. k. HandelSminlst rium«, 
^ de« Lande»au«fchusse«, der HanfelSk^mmer, der 
[ Stav?0'nur»öe und de« Gewerbecrreinc«, fta.tfi den 
• wird. 

Krgetthoff S t i f t ang fnr Inval ide. Da« 
Ctatiamt C,Ut veröffentlicht diesbezüglich folgende 
Kundmachung: Am 3t). Ma i 1903 gelangen die 
Jnter fsen der Zegeltdoff-Stiftung an sech« Invalide 
zur Verteilung. Zum StisiungSgenusie sind be» 
rufen i Invaliden oder ehemalige Soldaten de» 
Mannichasttstande« v u tadelloser Konduite, welche 

j bei einem der im Bereiche der Ergänzung». Bezirk»-
Kommanden Nr. 27 und 47 sich ergänzenden I n » 
fanterie-Regimtnier oder Jäger-Baiaillone gedient 
haben und infolge »iner vor dem Feinde erhalte» 

^ n<n Verwundung verstümmelt o'er infolge schwerer 
Verwuntun^ oder durch die Kr>eg«strapazen er» 
werb«u> fähig geworden sind, wobei in erster Linie 
jene zu l̂ eri cksichtigeu sind, welche die Okkupation 
tn Boomen 1*578 unter den Kommanden de« o»r* 
stotbencn Feldmarschall utnam Karl von Tegeithoff 
«ilgem.»chi haben. I n Ermanglung von anfpruch«-
berechtiAt.n Invaliden unv ehemaligen Soldaten 
au« dem Bereiche der Ergänzuna«-Bezirk«komman-
den 27 und 47 sollen gleich qualifizier!« Invaliden 
und ehemaligem Soldaten au» dem Bereich« der 
Ergänz» ng«-Bezirkskommand»n 7 un» 17 und in 
weitem Folge die in der Eoidenz de« militärischen 
Jnvalidienhause« in Wien stehenden Invaliden An-
spruch outj die Beteilung au« dieser Stiftung haben Ab, 
schiever, die bei der superarbitrierung nicht al« 
„bürgerlich erwerbsunfähige* (las fiziert wurden, 
haben d'ie Gesuche nicht einzusend-n. Die bezüg» 
lichen G suche find bi« längsten« Ende März beim 
k. u. t. Ergänzung» Bezirk«kommando Nr. 87 in 
Cil l i eimzudrinaen. 

Heegen den Alnfug des Kernmspuckeus. Die 
k. k. Beezirt»daupiman»>chaft C U> hat mit Ver» 
ordnungg »om 14. Jänner 1903, Z . 52 694. in 
Folg« <de» Erlasse« dtr k. k. Stcitthalterei in 
T roz v«vm 1k. Ju l i 1902, Z. 15.500. da« Der-
bot erlassen, daß ou« saniiäi«polizeilichen Rück-
flchten da« Spucken in den Ami«räume», auf 
Stiegen > und Gängen und andere» den Parteien 
zugänglilichen Räumen der Aemter. Behörden und 
Anstalt» «n, sowie in den Krchen und Schulen al« 
»in« Ueledntretung mi. einer Geldstrafe vo 2 bi« 
200 Krironen odtr mit Arrest von 6 Stunden bi» 

14 Ta en geahndet wird. Nun wäre ?» wohl 
wünsche »wert, wenn diese« Verbot auch befolgt 
»nd weiter« »och, auf die Gast- und Kaffeehäuser, 
Schänken, Wartehallen und Räumlichkeiten in den 
Bahinöien u. f. w. au«gedebnt werten möchte, um 
dem Unkug de« Herumspuckeii« zu steuern; jedoch 
müßien aber auch and-re Spucknäpf«, nämlich 
solche au« Ton. Majolika oder Emailldlech einge-
führt werden, welche immer mit Wasser angefüllt 
und oberhalb mit einem trichterförmigen Verschluß, 
du'ch welchem da« Sputum abzufließen hat, ver-
sehen sein müssen. Solche Spucknäpfe hat man 
schon seil Jahren in verschieden n Kuranstalten, 
Spiiälein und sonstinen Anstalten im Gebrauche. 
Selbsiverstänvlich müssen dieielb>n auch täglich ge-
reinigt un? mit frischen Wass«r wieder angefüll« 
werden- denn nur dann nerven sie auch ihrem 
Zivrcke entsprechen, wenn r« auch elwa» Ardeil 
l>»ansor»ch'n wirf . Allenthalben möge man abe, 
auch i>t den P'ioalhäusern mit den alten Spuck 
näpsen aufräumen und nur solche wie oben ai-ge-
deulet ivurdt, einführen und sich de« H rum-
spucken« im Hause enthalien; dlnn e« ist ja zweis'l-
lo« richtig, daß durch da« Sputum verschiedene 
ansteckende Krankheiten namentlich die Lungenluber-
kulose übertragen werden können. Derlei neuartige 
Spucknäpfe werten wohl von Tövfern. Majolika-
»nd Eiuaillgeschtttfabrikantin bald auf d?n Mar t i 
gebracht werden können, welche dann auch bestimmt 
Absatz finden werde». Also fort mit d«n alten, 
sanitäl«widrig»n Spucknäpfen! 

Neuerung im Nollanttragsverkehr. Am 
l . Ap i l d. Z (tin ein» Verordnung dr« Han'el«-
ministe i».m« in Kraf, welche beifällig devrüßt 
nerven büifl». Der Absender euirs Poftaustrai;.« 
kann verlangen, daß er besonder« veistär.digt werde, 
wenn der Zah:u»g«pslichiige bei der Vorweisung deS 
Forderung« okumcnt«dieEinlösungveiwei «ctoveran 
«ine Frist knüpft, oder wenn er sich der Zasi.Uung 
überhaupt zu entziehen such'. Ein solche« Btgti j t i» 
muß durch den Bermrrk „Wenn nicht sofort ve-
zogen, benachrichtigen" oder einen glrichbedeuttn-
den Vermerk auf dem Postauftrage gestellt werden. 
Da« Verlangen kann sich auch bloß aus einzelne 
zu einem Auftrage gehörige Dokumente «streckt» 
welche im Vermeik, mit der Nummer zu bezeichnen 
sind, unter der sie im Postauftrage angeführt sind. 
Die V rständigung de« Auftraggeber« erfolgt auf 
Grund einer Unbrst'llbarkeit««?!!».^ de« Be-
stimmung«postamte« durch da» Ausgab Postamt 
mittel» eine« BenachrichtigungSscheincS. Für die 
Ausfertigung und Beförderung der Meldung und 
te« Schreiben« wird eine Gebühr von 25 Heller 
vom Ausiraggeber eingehoben; ohne Bezahlung 
dieser Gebühr wird da« Benachrichtigung«schreiben 
dem Aufiraagkber nicht au«gefolgt. Dem Benach-
richtigungiv.'rfahren unterzogene Dokumrnie, w<l^e 
bei Ablauf der Lagerfrist nicht eingelöst sind, wer» 
den vor der Rücksendung nochmals zur Einlösung 
vorgewiesen. 

Anr Nadfahrer. Der Vorstand de« Gaue« 36 
de« Deutschen Racfahrerbunde« eritichi un« infolge, 
mehrfacher an ihn gelangter Anfragen mitjutl i lut 
daß die Haftpflichtleistung de« Deut ch n Radfahrer-
bunve« bereit« in Kraft geirrte» ist. E« sind dem-
nach sämtliche Bundesmitglieder grgen die den Rad-
fahrn vor dem Gesetze >r»ff»nd» Haf Pflicht b« zur 
Hohe ron 117.000 K (100.000) Mark) ve,stiert. 
Die Versicherung ist unenigeli.ich und tritt ohn» 
jede« weit»»» Zutun d»« Mitglied»« von selbst mit 
E>Werbung der Mitgliedschaft ei i. Außer riejer 
Versicherung, deien Wichtigkeit einige Uniälle der 
letzten Zeit neuerlich dargetan haden, genießen die 
Mitglieder de« Deutschen Radfahrerbunde« fast ein 
Halde« hundert weiterer, großenteils persönlicher 
Vorteile, wie beispiel«wrise in grundsätzliche» Fälle» 
Rechtsschutz auf Bundetko^e». kost-nlofe zollfreie 
Grenchverschreitung mit dem Rade nach sämtlichen 
Staaten Europa«, die solche überhaupt gestatten; 
die Mitglieder erhalten ferner ein Handbuch, alle 
acht bezw. 14 Tage dir Deuiiche Radfadrer»Zei 
lung, da« Bunde«abzeichen, Auskünfte über Rad» 

reisen u. f. w., alles die« ohne Sonderzahlung. 
Ein Verzeichn,« aller Voiteile samt den Aufnahm«-
Bedingungen wird auf Wunsch ^Postkarte) deutschen 
Radfabrern und Radfahreiinnen in Steiermark und 
Kürnien unentgeltlich vom „Vorstand» d?« Gau 36 
D. R.-B." (Graz, SparderSbachgasse 54) zuge-
sendet. Da da« Geschäftsjahr dr« Bunde« mit 
dem Kalendeijahr zusammenfällt und auch zwischen 
Anmeldung und Ausnahme einige Zeit verstreicht, 
empfiehlt e« fich, den geplanten Beitritt nicht hin-
auSzuschieden. Eh.'mali^e Mitglieder sind im Falle 
ihre« WiederbeitritieS von der EintrittSgebühr besreit. 

'Nostbolenfahrt Honovitz-Meitknstet«. Ab 
1. Apri l wird zwischen Gonoditz und Weitrnsttin 
eine iäglich einmal v rk hrende Postbotenfahrt ein» 
gerichtet: Die Postablage Stranden wird in den 
Kur« d«r Botensahrt Gonvditz-W«it«nstkin einbt« 
zos-en. 

Ans dem Hrazcr Amtsblat t . Versteigerung 
der Lieaenschasi E.-Z. 230 der K °G. Unterpul«gau 
sam> Zubehör am 10. April l. I . K. k. Bezirk»» 
gerichl Winnsch-Feistritz. 

Weinmarkt in Hraz. Die Verkauf».An-
Meldungen zum am 2. Apcil l . I . beginnenden 
Wtinmarlt sind nnnmehr abgeschlossen und geben 
iin äußern erfreulich»« Bild über die fortschreitend 
gedeihliche Eaiwicklung dieser Unternehmung. Alle 
Weinbaugebiete de» Lande« find vertreten und die 
zum Verkaufe bereiistehende Me»ae an Wein ist 
eine bedeutende. Aber auch die Qualität ist trotz 
de« verflossenen schlechten Herbste« eine überraschend 
guit und wird de» Weinkennec xewiß befriedigen. 
Den Gastwirten, We«nhändlern und überhaupt allen 
Weil kans«mei»«i> ist somit auch am heurigen Wein« 
marlte r,ichlich die günstige Gelegenheit gebeten, 
rollkommen fehlerfreie, unverfchnittene Strirerweine 
unmitt-lbar vom Erzeuger zu erwerben. Zahl-
r.ich» Kaufabschlüsse dürften sich diesmal um'o ge-
nasser abwickeln, weil die Preise durchweg» nie» 
driger al» in den Vorjahren gehalten sind und in 
diesem Jahre nur der ein« Weinmarkt abgehalten 
wird. 

Oberall zu hnbeii. 

«r-

unentbelirliche Zahn Creme, 
erhält die Zähne rein, weiss und gesund. 

7917-1 

PeAierütli» 

Dort kommt der Sohn des Pächter« mit dem Knüppel. 



S i c h i c h t « S e i f e wäscht vorzüglich. 
Marke Hirsch 

für Schicht's Sparkernseife 

Beste Seife für Baumwoll-
und Leinenwäsche 

Beim Einkauf Verlaufs© mtiii 
i iiiMilrücklicli „Schicht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
Seife den «̂«iiien Iclif" u. 
die Ncliiilxmarke IlirMCli oder 

Neliuaii trägt. tsshb 

U e b e r a l l z \ x I x s t T o e n . 

Marke Schwan 

für priv. feste Kaliseife 
RpMtp Hei fe zn tn W a s c h e n von 
W o l l - a. K c l d r i i h t o l l r i i , 
s ie g i b t auch d i e » c l i t t i i w t e 

w e l M f WMsche. 

Hin billigt'S Kansmi t tk t . Zur Regelung und 
Autrechthaltung einer guten Veidauung empfieblt sich der 
Gebiau<dde> seit vielen Jabrzebnten b sibekannien echten 
. M o l l ' « S e i d l i tz . P u l v e r " . di« bei geringen 
Kosten die nachhaltigste Wiiku"g bei VerdauungSbe-
schweidcn äußern, Original Schachtel 2 K onen. Täg-
lich, r Versandt gegen Post Nachnahme duich Äpothektr 
A M o l l , k. u. k. Hos Lieferant, Wien, Tucklauben 9. 
I n den Apotheken der Provinz ceilange man ausdrück 
lich M o l l ' S Präparat mit dessen Schutzmarke und 
Unterschrift. 

M a t t o n i ' » Hikßhnbler. Mi t dem Eintreten 
der FrühjahrSperiod« wurde der Versandt diese» bevor-
zugtesten unserer Sauerbrunnen im vsllen Uiniang-
wieder ausgenommen. DaS Bedürfnis nach mineralischen 
Säuerlingen ist infolge ihrer zuträglichen Wirkung auf 
den menschlichen Organismus ein stetig wachsendes, 
und besonders als Boibereiiung für nachfolgende Bade-
tuten in Karlsbad, Marienbad, Franz nsbad, Teplitz 
u. f. w kann der natürliche alkalische Äiebhübler 
Sauerbrunnen nach ärztlicher Verordnung zum tag-
lichtn Genuß empfohlen werden. 

M i r machen nnsere geehrten Leser auf da« 
Inserat der Uhrenfabrik und Exportfirma HannS 
K o n r a d in Brüx (Böhmen) aufmerksam und cm-
pfchlen den Bezug der von der genannten Firma her-
gestellten Waren, deren Güte sowohl durch goldene und 
silberne AuSstellungSmedaille» als auch durch Verleihung 
de» kaiserlichen Adlers unzweifelhaft dargelhan ist. Die 
Firma, welch« sowohl im I n - wie auch im Auslande 
ein wohlverdientes Renommö genießt, verschickt nur 
echte vom f . f . Mttnzamte minderte Gold- und Silber-
uhren und garantiert schriftlich für den Feingehalt des 
Goldes und des Silber«, sowie auch für richtigen und 
verläsSlichen Ganz. Reich illustrierte Preis Kataloge 
werden auf Betlangen gratis und franko versandt. 

W i fh«k« ' s ffüsfig« Einreibung „ D a f f o r i n " , 
kais. kön. priv. 1871. l Plützerl K Ü. —, Postkolli 
— 15 Stück K 24. —. Wilhelm'S kais. fön. priv. 
„Bassorin" ist ein Mittel, dessen Wirksamkeit aus 
wissenschaftlichen Untersuchungen und praktischen Er-
sahrungen beruht und wird ausschließlich in der Apo-
theke de« Franz Wilhelm, k. und k. Hoflieferant, Ncun-
kirchen, Niederösterreich, erzeugt. Al« Einreibung an-

gewendet, wirkt eS heilsam beruhigend, schmerzstillend 
und besänftigend bei Neivenlciden, sowie bei Schmerzen 
in den Muskeln. Gliedern und Knochen Von Aerzten 
wird dasselbe gegen diese Zustände, insbesondere, wenn 
dieselben nach starken Anstrengungen auf Märschen oder 
bet veralteten Leiden auftreten, angewendet; deshalb 
w , d es auch von Toutisten, Forstleuten, Gärtnern, 
Turnern, Skiläufern, Freunden von Fußball und 
Lawn-Tennis und Radfahrer» mit bestem Erfolg ge-
braucht und »uch vielseitS als Schutzmittel gegen I n -
sekienstiche g«iühmt. Zum Zeichen der Echtheit befindet 
sich auf den Emballagen da« Wappen der Marktgemeinde 
Neunkirchen (neun Kirchen) adgedruckt. Durch alle 
Apotheken zu beziehen. Wo nicht erhältlich, direkter 
Versandt. 

WARNUNG! M 
findet, so linktet in neuerer Zeit auch ein« unsolid« 
Konkurrenz sich da« Renommoe der a l t b e w ä h r t e n 
Ro Hi t scher M i n e r a l w ä s s e r ( E i g e n t u m deS 
L a n d e s S t e i e r m a r k ) sür ihreQuellenproduktezunutze 
zu mache». Es sei deßhalb hier festgestellt, daß nur die 
.Tempelquelle" und die . S t y r i a q u e l l e " alS ech t« 
R o h i t s ch e r Säuerlinge zu betrachten find Man achte 
st ts aus unsere Etiquette, welche neben der OueUenbezeich-
niing das steiriiche L a n d e s w a p p e n , P a n t h e r ) im 
Mittelfeld« trägt, und auf unseren K o r k o r a n d : E t . 
landsch. Roh i tscher . 

X Verlangen X 
Sie die reich illustrierte Preislist' Aber PariserGnmrniwira 
scn-ationelle Neuheiten enthaltend, gratis und fmk 

SüMi i i i s t i - f fH i ss t t i p i u_ s c h w a r z m a n l 

W i e n Z, Rotenturmttrasie 16. 81 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. W 
General-Depot: WIEN. I., Prediger* a&«e Nr. S. 

Wilhelm's flüssige Einreibung 

noBf « 
c a l k a l i s o h e r 

S M E C T R T O « 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatar rh . 

„BASSORIN 
kais. kön. priv. 1871. 

I Plutzp. 1 K 2, Postkoll i = 15 Stück K 24. 

Wilhelm'» kais. ksinigl. prir. „Basaorin* ist 
ein Mittel, deaaen Wirkaamkeit auf wissen-
schaftlichen Untersuchungen and praktiechen Er-
fahrungen beruht und wird ausschliesslich in 
der Apotheke dos 

Franz Wilhelm, k.u. k. Hoflieferant 
Neunkirchen, Niederösterreich 

erzeugt. Als Einreibung angewendet, wirkt aa 
heilaam beruhigend, schmerzstillend und ba-
sinstigend bei Nervenleiden, aowie bei Schmerz« 
in den Muakeln, Gliedern und Knochen. 

Von Aerzten wird daaaelbe gegen diese Za-
atSnde, insbesondere, wenn dieselben nach sturkee 
Anstrengungen auf München oder bei reraUeta« 
Leiden auftreten, angewendet: deshalb wird «l 
auch von Touristen, Forstleuten, Gäriaer«, 
Turnern und Radfahrern mit bestem Erfolg ga-
braucht und auch vielseita als Schutzmittel gejes 
Insektenstiche gerühmt. <281 
Zum Zeichen der Kchthei t befindet sieh Ms des Rmballaf« 1 
da» Wappen der Marktgeaeifida tf «unk Ir eben (oiil 

Kirchen;* abgedruckt. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhlHlioh, direkter Versandt. 

Rentenkonversion! 
W i r besorgen ab heute vollkommen spesenfrei die 

Abstempelung der zur Konversion gelangenden 

| m i t Koupons Mai-November 
ATI I « .. Jänner-Juli 
| j 1 1 | Auf Namen und Ober fl. 2 0 . 0 0 0 aus-

j \ J l k | geste l l t mi t Koupon Februar-August 

er 
Wechselstube 

teriärfelBi EsMe-l 

8I2S 

Stellen-Ausschreibung. 
Bei der Gemeinde O p l o t n i t z kommt mit I . Mai 1903 

Stelle eines 

Gemeinde-Sekretärs 
zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist ein monatl iches Gehal t von K 54-
fe rner freie W o h n u n g (3 Z immer , Küche. Speise etc.) Garten- und PtU 
benützung, sowie ein jähr l iches Pauscha le von K 70 .— für Beheiia 
verbunden. Die Stelle k o m m t auf 1 J a h r zur provisorischen Besetnuf 
und erfolgt nach dieser Zei t die definitive Anste l lung. 

Bewerber um diese Stelle, welche der deutschen und sloveniaclui 
Sprache mächt ig sind, wollen ihre Gesuche bis 20. Apri l d. J . bei df 
Gemeinde Oplotnitz einreichen. 

Ausgediente Unteroffiziere oder Gondarmen, sowie solche B* 
werber , die schon in ähnlicher Ste l lung waren , werden bevorzugt 

Für daa Gemeindeamt Oplotattn 
8'2! Mtlan. I t Oli'fff, Gemeindevorttehfc 

Herrengasse 13 C a R / % % Herrengasse 13 
(vom k. k . F inanzminis te r ium bestellte offizielle Abstempelungsstel le) . 

empfiehlt sich zur Anfe r t igung sämmtlicher Drucnarbeiten. 
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ttesuHit w i r d s 
8127 ein 

besseres Mädchen 
n zwei grösseren Kindern fBr den N'ath-
H U f . — Anzufragen von 8—10 Ubr 
TtrmitU^'. Kingstr:i*se Nr. 10, II. Stock. 

8124 

r l rd aufgenommen. 
be welche Kenntnis vom Forstwesen 

etwas in der Obstgirtnerei haben 
den bevorzugt. DeaUche and rlovenische 

i e erforderlich. 
Offerte sind ta richten unter „Heger" 

die Administration diese» Blatte«. 

gut«, bil l ig m verpachten. 
10—15 Minat n von der Stadt in Savodna 

st der chemischen Fabrik und Essig-
auch neben Villa Marienhof ge-

Xähere Auskunft bei H&iihRiegera-
ir, F&rbermeister. Cilli, Herrenganae. 

8122 

P r i m a 

Buchenholz» 
— «iud Im Ganzen, oder auch 

I kleinen Partien zu vorkauten. 

« F o l " u . l e 2 S T r . 3 . 

m w m n m m m * 

Schön möbliertes 

I M K E R 
Stock mit separiertem Eingange ist 

«fort su vermieten. B r u n n e n g a s a e 6, 
II. Stock, links. 8118 

m m m u m u m u m u 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 

modernst neu eingerichtete Heiss-
•j§ftata>nlAge liefert ein im Geschmack 
wwohl jls auch in der Ausgiebigkeit bU-
tf t no«rri iclites Produkt. Nach Analyse 

WM chemischen Laboratoriums in Stutt-
gart besitzt ein durch Heisluft gerösteter 
Ksif. ei um 80X höheren Gehalt an Extrakt-
itoffen als solcher gewöhnlicher Rüstung. 
Bin Versuch überzeugt. "WG 

MC* Verlangen Sie Preis l is te! 
Tigiichi-r Versandt nach allen Richtungen 

Oesterreich». 

biti Stuer kj j i t i i i t l t Kifit-Gnsi-Riittni 
mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

L e h r j u n g e 
dcT deutschem und alovenischen Sprache 
mächtig, wirdl in mein Gemischt Waren-

geschäft 

Hans Zottel, Gonobitz 
- aufgenommen. 8132 

sftaaes, iOr I Hornvieh zum Preise von 
K 5 80 8031 

schone«, s au re es für Pferde zum Preise von 
K S5'40 per 100 kg 

Fuhrenweise z tu haben so lange der Vorrat 
reicht abb Magazin Savodna bei 

E arl TCeppei in Cilli. 

Schmückung 
mit fremden Federn! 

Gefertigter gibt hiemit bekannt, 
dass meine 6 schweren Mastochsen 
n i c h t Herr R e b e n s c h e k , sondern 
Herr G r e n k a gekauft ha t te . Ueber-
haupt habe ich Herrn Hebeuscbek 
schon v o r J a h r e n den Zutr i t t 
zu meinen Stallungen v e r b o t e n . 
Nun wäre es mir durchaus nicht 
eingefallen diesen Fall in die Oefl'ent-
lichkeit zu bringen, wenn dieser der 
erste gewesen wäre. Nachdem sich 
aber Herr Rebeuschek schon von 
jeher stets mit fremden Federn zu 
schmücken pflegt, so bin ich ver-
pflichtet, seinen Geschäftskollegen 
gegenüber, dies um so mehr bekannt 
zu geben. 8133 

Hocbenegg, 28, März 1903. 

Friedrich Berdais 
Gutsbesitzer auf Schloss Weiielstitten. 

Die zum Hotel „Zum goldenen 
Hinsehen" in CSonvhltx gehörigen 

Stallungen 
mit einem Belagsrauroe von 20 Pferden, 
sind aofort zn verpachten . Anfragen 

wollen an die Eigentümerin 

Frau Kath. Werbnigg, Gonobitz 
gerichtet werden. 8123 

Ein Fahrrad 
im guten Zustande wird 

zu kaufen gesucht!! 
Die Antrig« unter „ A d e l e " postlagernd 

C I L L I . 8134 

Eine Wohnung -
bestehend aus zwei Zimmern und lichter 
Kflche samt Zugehor, wird von einem 
kinderlosen Ehepaare im Stadtgebiete Cilli 
Mr den I. Mal I. J . zu mieten gesucht. — 
Allf£llige Anträge wollen der Administra-
tion d. Blattes bekannt gegeben werden. 

Gelegenheitskans für Amateure! 

Photographischer Apparat 
1GX1W 

samt Stativ und sonstige Utensiiien ist 
preiswürdig zu verkaufen . — Anznfr. 

in der Verw. d. BI. 8104 

Vorzügliche lange 

Kegelbahnläden 
aus Pappelholz pre iswer t zn haben bei 

Josef Jarmer 
D a m p f s ä g e w e r k n . H o l z h a n d l u n g 

C I L L I . 8112 

8107 VerlH«ige, reelle Lieferanten von 

garaitiert reinem Rindschmalz 
werden von einer solventen Grosshandlung 
gesucht. Augebote unter ,N . 2309" au 
Haasenstein ft Vogler A.-G., München. 

!!Billig zu verkaufen!! 

Drei ( le is tender 
eine Dezimalwage i 

bei Traun & Stiger, Cilli. 

Schöne Wohnung 
gross, sehr licht und geräumig, samt 
allem ZugehOr, separiert, mit herrlicher 
Aussicht und Gartenbentttzune ist sofort 
zn vergeben. Anzufragen: Kapannhof, 
1. Stock, woselbst die Wohnung besichtigt 

werden kaun. 8105 

zn v e r m i e t e n u. sofort zu b e z i e h e n 

Giselastrasse, Villa Lanhof 
Nr. 26, 3 grosse' Zimmer, Küche nnd Zu-
gehOr; Nr. 22, 2 Zimmer, Kabinet, Kfiche 

und ZugehOr. 8040 

C. Watzek's W™ 
T a p e z i e r e r - G e s c h ä f t 

Hanptplatz 17 C I L L I Hanptplatz 17 
übernimmt alle Tapezierer-Arbeiten in und 
ausser dem Hause und empfiehlt Crin 
d 'Afrique- und Hosshaar - Matrazen, 
sowie Polstermöbel stets lagernd zu den 

billigsten Preisen. 8065 

ohnungenü 
In den Spa rkasse -

H ä u s e r n , Kingstrasse 
und Herrengasse, sind 
mehrere Wohnungen zu 
vermieten. Auskunft er-

teilt der Hausadministrator. 

Vorzügliche 

Speisekartoffeln 
per Schaff K 1 40 ins Haus gestellt offeriert 

Friedrich JakowitBch, 
Cilli, Rathausgasse 21. 7882 

werden gelegt bis 120 cm 
Breite im Specialgesch&ft 
für Kunstblumen u. Stickereien 

C. Blidefeldt, Marburg, Herrengasse 6. 
Stehplisses, 
Auswärtige An/träge schnellste!]*. 7094 

7400 

Verlangen Sie 
gratis und franko 

meine» iüuftrtrlm Preis-
katalog mit übn 500 

Addilduiigen von 
Uhren, Si lber- , 

Gold-u. Musikwaren 

Hanns Konrad 
Ulrtifikrik lni Ei^rtbtis 

B r ü x ; N r . 3 ^ 0 (Böhmen) . 

E . J e n i m N 
altbewährte > »» 

Brustzeltchen I H 
diätetisches 

Mittel gegen 

usten n. 
eiserkeit 

Zugelassen durch Statthaltereibcscliluss 
IS. 4. 02. Z. 75.066. 

Prela pro Parket SO Heller. 
7733 Zu haben in Cilli: 
Drogerie F r a n z R isch lawy. 

Spezial-Lager 
810» 

Linoleum 
und 

Wachstuch 
Rouleaus 
Teppichen 

Bett-Decken 
Tisch-Decken 
Stepp-Decken 
Flanell-Decken 

Vorhängen 
empfiehlt in reichster Auswahl bei 

bekannt billigen Preiaen 

t 
B i n m t t r c k p l a t x 3 . 

Filiale: 
M u r p l a t z 12 

v l B - A - T r l a H o t e l E l e f a n t . 

Prämiiert mit Guldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 
n.Goldener Medaille Wien 1902. 

U e b e r u l l v o r r s t t l i l g . 
Dosen a l O , IO und S O Heller. 

ff>rr err Fanfocht. Krdmpfrn n. «nid. 
tt»n>«Mrn Zufiäktdrn leidet, verlang» 
Vrsf«ts«Ke darüber. grati» 
und fxaiKO d»rch die *OjH>flnfii-Apo-
theke, ftroafrort « «. 7477 

I 
J Kleiderstoffe 
• Seide, Waschs to f fe 
| Herrenstoffe, Weissware 

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen bei 

• J e K o k o s c l i i i i e j s s f f , Marburg, 
£ Muster gratis und franko. 

w w W W w W W V 

8098 
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^ c l i e s t k e r ' s § 

Gesellschaftsreisen 
Schönste Touren = Bester Komfort s Niedrige Pre ise 

Italien-Reisen Mittelmehr-Fahrten 
( O i t « m las. H o r n ) 

4.. 7. u 21. April 

FrQhjaJirs-Spanien-ReisB 
IO. A p r i l 

^ ." \a»fTUa.r l lc l i .e F r o s p e l c t « l c o B t o n f i « i 

IaternatiDiiales Bsisebnrean Schenker u. Co., Wien I, ScüotteDr'fl£ 3. 

11. A p r i l u n d 
2 0 . nmi 

KIOI117WW 

vmj rrnv 

® / / h o V S 

Nummer 26 

P r o b e n f d Ein« 
• erxtfi f ra t i i m V 

ligrajl Wh 
Sowohl b« w-

Übergehend** «ti 
auch bei verslb-
tm Uebels Ja 
Magens u. biras 
di« bisher ila 
Mitteln ^etjoH, 
wird ein Vfrioi 
mit Q a s t r ieil 
empfohlen, kl» 
spekte v. Attest* 
zur Vertagaa&f 

Klein« Schachtel 2 K, grosie Schachtel 3 X, franco 20. rekommandiert 45 h mehr, 
In Graz: Dienstl'a Adler-Apotlicke, Hanptplatz4, feiner in den meisten Apothekm 
in haben.HauptdepotSalvator-Apotheke Presuburg. Engrosb. d.Medizinaldrogubtsa. 

t T « ^ I l f f c t l l e i b e i i b e r 

Probiere die hustenstillendeii 
A und wohlschmeckenden 

Kaisers 
Brust Bonbons 

C h M M A k« L Zeugnisse bt. | 
£ IM~% W weisen wie bewährt und 

v. sicherem Erfolg solche 
dei Huste», Heiserkeit, «atarrhu. 

Vers«t»leim«ng sind. 
Dasü? Anstebotene« weise zurück! 
Packe« 20 u. 40 d. N ieder lage bei: 
Schwärzt & Co., Apotheke .zur 
SJuisiabili" in Cill i, B^umbach't 
<5rbfii, Nachf. M . Rauscher. 
»Adler-Apotheke" in Cilli, C a r l 

in Mark« Tuff-r. 

X X X X X X X X X X X X X X K X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
Erste Marburger Nähmaschinen- II. Fahrrad-Fabrik 

Burggasse Nr. 29 F m i l X l e g e p Bnrggasse Nr. 29 

Fi l ia le: Cilli, Her rengasse 2 
mit mechamscherNähmaschinen- and 
Fahrräder • Reparaturwerkstätte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden lachniänuisch, 
put und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emailliernng. Grosse« Lager von Ersuti-
und Zubehörteilen fflr Nähmaschinen und Fahrrädst 
aller Sjsteme, sowie Nadeln, Ode etc. Lager r.jn 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern in 

dec billigsten Preisen. 8115 

Vertreter: A f l t O I I ^ C ß C r Mechaniker 

Cil l i , H e r r e o g a n e 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein-Verkanf der bekanntesten •*sn(T-^AK-
masehlnen, Kobler-Ph'"inii Ringschiffmascbiaen, 

Dörkopp, Singer, Elastik-Zriinder etc, ete. . 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X « 

Beil dea Jahr« 1U8 wfrJia «M'vll 
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gageo Haatatunchlicc »ock 
Hautlcldeo.̂ B 

a o a a * r F a b r i k v a n O . H a l l » O o m p . In T r a p p a n i n la «ad A u 
l u d « mit b««t«m Rrfoljp aagvweniiei. Ooid Madallle, Part« 1000. 

Berger's 40proc. Theerseife 
Bergers Schwefel-Theerseife 
Berger8 Glycerin-Theerseife | 
Berger's Panama-Theerseife j 

*2r Besonder« beliebt ainri auch di« nach«i«b̂ nd T«r*ekhtt«ten 8aifee: 
Banzoeaelse, Boraxaelfe. Oarbolaojfe, Maphtolechwesel sQr «olche 
P«/*ODUH, drn*-» d«r Theurerrueb unaufenebtOi bei Uantleiden Bobw«s«|-
s e t f e , Bchw«f«lmlloh- an 1 8obwof«Uand«elfo, Sommersprossen* 
seife, P e t r o s n l f o l e e l s e ftriithUrAtfa« n Flaut] uf h«rn, Tannlnselso, 

B e r g e r « Z a h n p a e t a In T u b e n . Kr I für aormaJe £&hae, Nr 2 

ffefee ̂ >e Unreinheiten 
der Haut al« Waach- and 

Hailoeelse. 

aiser-

für Bauch#r ilt.it «onrefflleJi» Zabaputataittal 
Bfcmmtl B e r f f e r a o b e n 
B e t t e n 101 dvr Fabrik van 
O Hall h C'rnnp , «eil 90 
Jahre« eiiwfVfcrt tr»«en al* 
ftetrh.a der Kcbib.H HU 
h i n ab|;vblldriu Hchulmarfc« 

aad di« Firm* TTntcraehrist 
O HeJJ I Camp in rother 
ftcbrlfl aas deo Btlqnetten. 
t n h a b e n i n a l l e n A p o -
t h e k e n d e r i e t e r r « i B | . 

M o n a r o h i e . 

M 71 Depot* in 01111 bei den Apothekern M. Rauscher und Otto 
Schwärzt »owfc i Allen Apotheken d*r Steiermark 0940 

Plüss - Staufer - Kitt 
in Toben u n d Glä se rn 

mehrfach mitGold-und Silbermedaillen 
prämiiert, unübertroffen zum Kitten zer-
brochener Gegenstände, bei: n o r l t x 
I t s s u r h , Glashandlung in Cilli. 7807 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Veririnugen 
Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrung 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wlederher-
stellung. — Zu beaiet-An durch <Us 

Yitiiginiguii ii L«i|ii& Ntimirh Nr. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. JSJO 

chemisch reiner Borax 

fflr K ö r p e r - , H a u t - und CSe»ismdl te l tapf l rge . 

Kaiser-Borax ooaebt b«i l»itiBdi|en Oebraaeha im VuebvMC 
' ! , * ! ' , ? r t o n d * * ' c h . *'»k« ta» kalten wi« l» warmes Kid« 

^ ^ ^ Srirlscnend nnd verhindertJeda AnntecktiBc-̂ ffahr, b«,k> t.ft cnrtv» 
. . . . . ja»»»ebiweiaa nnd •ooatira fibelrleehende AairtinatttiÄ 
bewahrt ileh sobr fot aar ^ undbebandlung and <ar Pfleffe des Monde«, der Zahne n 
Haare. Oant ToriueUelie D i . n . t . uut*t KaU r̂-Dorax al» ReinlKanKainittel la Hanskai* 
Katur-Boraz In eelit nnr In roten ScWkuln Ml« n.blfar Scliulzmark* n l», go und i 11,11« 

aberall in haben. OebraachaanweUun«: In Jed«r Vehacht-1, 
P a r f ü m i e r t e r K a i s e r - B o r a x in feinen Kartons zu K 1. — nnd 50 b, 

Kaiser-Borax Seife 1 Stück 80 h. Tola-Selfe 1 Stück 40 h. Kaiaer-Boru-
7058 Zahnpulver in Kartons zu 80 b. 

A l l e i n i g e r E r z e o g e r G O T T L I E B VOITH, W I E N , III/,. 

Ziehung 
unwiderruflich 

23. A p r i l 1903. 40.000 Krone« 
Würmestubeii-Lose 

ä , 1 — ' L a i b a o h . 
Siiiiitliclie Treter werden voi den LiefennteR mit 10°/0 Akzug B a r e i i M 

810« 
Es gibt viele 

Sprechapparate, 

aber 
n u r e i n G r r a m m o p h o n 

C s r a m m o i i h o n 
•on xu r A u s w a h l . P l a t t e c - U m t a m o h . T( ___ 

„Grammophon" H. WEISS & Co. 
Wien I., Kärnthnerstrasse 10. 

singt und apricht: deutsch, englisch, 
französisch, russisch, italienisch, nnga-

_ , . . — riscb, böhmisch etc. 
P l a t t e n j eur A u s w a h l . P l a t t e n - U m t a n s o h . T e i l z a h l u n g . V e r t r e t e r g e s u c h t . 

TiUDE 

Budapest, Käroly-körut 2. 
K a t a l o g e n , n e u e s t e P l a t t e n v e r z e l o h z i l . s e g r a t i s u . f r anko . 
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l Y E R B A W V Y ' s unterp l iosphor igsaurer 

Kalk-Eisen-Syrup. 
Dieser vor SS Jahren einffef&hrte, von vielen Aerzten bestens begutachtete 

oml empfohlene Brus tsyrup wirkt schleimlösend und bngtenatlilend. Durch 
den Gehalt un Bittermitieln wirkt er anrege» d ans den Appet i t und die Vor* 
i a m u g , and somit befördernd ans die Ernährung. Das lür die BlutbUfTung 
•o wichtige Eisen ist in diesem Sjrup in leicht assimilierbarer Form ent-
halten: auch ist er durch seinen Gehalt an lü »liehen Phonphor-Kalk-Salzen 
bei achwichlichen Kindern besonders für die Knochenbildiing sehr nützlich. 
Preis 1 F l u c h e 1 fl. 25 kr . = 2 K 50 h, per Poit 20 kr. — 40 h mehr für Packung. 

W a r n i l l M 1 ^ ' r w a r a ' n T o r den «nter gleichem 
fial MUlly i 0 ( j e r Ähnlichem Namen aufgetauchten 
jedoch bezüglich ihrer Knsammensetxnng and 
Wirkung von unserem Originul-PHlparate ganz 
verschiedenen Nachahmungen unsere»seit88 Jahren 
bestehenden nnterpbospborigsauren Kalk-Biaea-
Syrups, bitten deshalb, stets ausdrücklich „Her-
babny's Kalk-Kiaen-Syrupu ia verlangen und darauf 
zu achten, dass die nebenstehende, behördlich 

protokoll ier te Schutzmarke sich auf jeder Flasche befinde. 

Alleinige Erzeugung und Haapt re rsandts te l le : 

W i e n , A p o t h e k e „ z u r B a r m h e r z i g k e i t " Y D / i , K a i s e r f t r a ß e 7 3 — 7 5 . 
Pepita bei den Herren Apothekern: i n C l l l l : O. Nthwarzl k C « . , 

I I . Rausrhrr. Deutaeh• Landsberg: 0 . Daghofer. I ' e l d b a e h : 
J. KSnig. Gonobitz: J. Pospischil's Erben, f»raz: J. Strohschneider, 
B. Fleischer, F. Frantze, W. Thurnwald, Apotheke der Barmherzigen BrOder. 
Lelbnltz: Lautner & Zectner Klarburg; V. Koban. A Horinek, W. König's 
Krben, F.. Taborsky. IHureeh : E. lieicho. Pettau: V. Mo1 itor, J. Behrbalk. 
Hadkersburg: M. Leyrer. Hludlseli - I'elstrltz: Fr. Petiolt. 
Ulndlaebcraz C. RebuL Wolsaberjr: A. Huth. Llezen: Gustav 
Orfisswang. l.albaeh : J . Mayr, C. v. Trnkoczy, G. Piccolt, M. Mardetschiägcr. 
Hanm 11. Schniderschitsch. Hlndberc> 0. Kusohel. . 7791 

y » a A » f « T w i o s " J 

Windtre ibende , krampfs t i l l ende 

B i b e r g e i l - T r o p f e n 
ein den Appetit anregendes und die Y erdanung forderndes Hausmittel 

M M " P r e i s p e r F l a s c h e 1 K r o n e , 

Versandt per Post dnreh: 

M u s Bittner's Apotheke in Gloggnitz QJied.-Oesterreicü). 
Weniger als 2 Flaschen werden nicht versendet. 7995 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung bei Magen», 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmüßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb, Magenkrampf, M a g e n -
schmerzen, schwere V e r v a u u n g oder Verfchleimung 

Bezogen haben, sei hiermit ein gute« Hausmittel empfohlen, dessen vorzüg-
e Wirtungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist dies da« bekannte 

Z5erda»««gs- «nd Alutreinignngsmittet, der 

Hubert Wrich'schr Kräuter-Wein. 
I Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen, he i lkräf t ig befundenen 
Kräu te rn mit gutem Wein berei te t und s t ä r k t und belebt den IVerdanungsorganismos des Menschen, ohne ein Abführmittel zn 
sein. Kräu te rwe in beseit igt Störungen in den Blutgef&uien, 
re inigt das Blnt von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

~ wi rk t fördernd auf die Neubildung gesunden Blute«. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendunq anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
liehen. Eymvtome, wie: Kopfschmerzen, Ausstößen, Sodbrennen. Slähnngrn, 
lledelkeit m» Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magtnleiden um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

^ • i t h l t t f r s t r m f t t t t r t «nd deren unangenebme Folgen, wie ^eNemwung, 
S l l l y t v e i j l v p j U l l l j NoMschmenru. Herzklopsen. Schlaflosigkeit, iowie 

Blutanstauungen in Leber. Milz und Psortadersystem <Hiimorrhoid»lltide») 
«erden durch Kräuter-Wcin oft rasch beseitigt. — Kräutet'Wein behebt 
Ilnverdaalichltil. verleiht dem Berdauun 
durch einen leichten Stuhl untaugliche 

M r M g i l M 
€hinn-Wein mit Eisen 

Kräftigungsmittel für Schwächliche, 
Blutarme und Reconvalescenten. 

A p p e t i t a n r e g e n d e s — N e r v e n « t ä r k e n d a n — 

B l u t v e r h e u e r n d e » Mi t t e l . 

V o r z ü g l i c h e r G e s c h m a c k . 
TT'o'toex 2 0 0 0 äLxastllct^e GKi.ta.cla.toxx. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käuflich in den Apotheken In Fiaacben an '/« Liter 

ä K Sä,40 und zu 1 Liter ä K 4.40. 7871 

M a n n e s m a i l u r o l i r e 
Siederohre and Gasrohre aller Dimensionen 
und alle sonstigen Bohren zu den Preisen der 

Konkurrenz liefern - -

Deutschesten Jannesmannröhren-Werke 
I n H o m o t a u , l l ö l u i i e n . 

7990 

Vertreter an allen Hauptplätzen. 

einen Aufschwung und entfernt 
toste aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung 
find meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
eine» krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetitlosigkeit. unter nervöser 
Abstammung und Gemiithsverstimmnng, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaf-
losen Nichten, siechen oft solche Personen langsam dahin, B0T~ Kräuter-Wein 
giebt des geschwächlen Lebenskraft einen frischen Impuls, S V * Kräuter.Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbilduna, beruhigt die erregten Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Tankschreiben be-
weisen diieS-

K n ü l l n - « e i » 1(1 »U (oben ia Rlafctrn i n. I M ord ?. 2'— in 6cn ?p»Idk!k>l v»n 
C i t l l , «<°d Ntubaal , « t u b i « , R«bilsch, B i a t i l Ä f M ) , 
• a r t a i g , ütllol, « i r t l c lb , M t l l , k,i»ach n. f. • . , somit ia «»tiermoN anb j«n) Ctftrrttüch-
Unjci n ia bm Ipo' tcfcc. 

«Euch ottWjibfn M< Ipo ih tk» >» SUli » »ab mehr Flasche <k<»»n»tia , , Oti«iii«>. 
pMifnt nachtz «Im Orte» 0 t f t * n t i * 4 a | a « a a . Tl«4 

WM" "Vor N a c h a h m u n g e n w i r d g e w a r n t ! ~ 9 U 
Matt vetUnge «»4brii<riich 

J l l u b e r t C l l r I c I i ' N C l i e i t * V Kräuter-Wein. 

Ein gutes, altes Lausmittel 
da« in keiner F a m i l i e sehlen darf, ist da» allbekannte, sich immer bewährende 

Krnli Keß'fche Kucalyptus 
aaranliert reines, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
Teutschland und Lksterrkich Unaarit gesetzlich geschützt. Der billige Preis von K 150 
pro Original-^laiche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wiederetlangung der Gesundheit und Vorbeugung gegen Kriakheit. 

Ueber {500 tob- und Dankschreiben 
find mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rücken-, Brust-, HalSschmerzen, Sexenschuß, Athemnot, 
Schuuvfkll, KiPfschmerze«, Erkrankungen der inneren, edlen Organe, alte 
Wunden, Hautkrankheiten :e. litten, unverlangt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welchem die EucalyptuS-
Präparate genau beschrieben find und wie deren vielsäUige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten »rankheiten stattfindet, kommen zu lasten. I m Interesse aller Leiden-
den sende ich das Buch überall hin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Zeugnisse von Geheilten zum Abdruck bringen lassen, g c Man achte 
genau auf die Schutzmarke. -WM 

Klingcnthal i. Sa. Ernst Hess 
7982 tkncaliptnS-Zmportenr. 

t)ttfou(»Htneit: i l«»olan 1» vilhmex! »»lcr-»pchrtc! ffftr: «bl<t.Hr>ot»rt«. ftail *r«tt» 
l lfca: «C01l)»tc IUIN »ei;e» a>»I>»,n, S t . flnlfcr; Bubtrtl«: xahcl« Snjel-HpotSrft; « t e a I : 
od» M i r « , S . MiNkldach; Gr»z! Avolhtst lch«»r^eii Bäiea, epura t ) : 
iotiur« Q b. t r a u : NP°lh«Ir zum w-chr-a. «b. r -b° r»r« : «l isch IN «a rmen : » tnlapolbf t f , t r iebt . 

Echo!, siachf., 3ob« i n t kchanb«! Älantnluit In Aüml tu : S»gkl.»l>-Uxtr; ?»ibach in (Jrnln: 
Äpotstfe jii 111 Saget, a n t r i t t Piccoli, ^-oflicfrrajit E r H«il>«ttil M P-Vslr« ta XIII. ; I r i e f t : 
ftmmaria «infolctto. i 'onlttofl«; Vrüaa in « i th r t» . «»»lytk« mm flolbtticn »bltr , i tait Eo»»l»z. 
t . t . {loflirfetnnl; © t H in Vbertstentich: »poihtrt »um MiMtjrn « b i n . Ami Kichttt. 

Turbinen 
für alle VerhiltniBsa. 

Vertreter gesucht. 

Patent Riisch-Sendtner. 

Kesselfeuerungen 
Patent Dürr , 7009 

* * kohlensparend und rauchverzehrend. 

J . >K. R f i s c h 
Maschinenfabrik nnd Eisengiesserei 

G Dornbirn ( V o r a r l b e r g ) . G 
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Evangelisches Pflegeheim 
G r a z , R u c k e r l b e r g , R u d o l f t e t r a s s e 5 7 . 

ankert Aerzte dehantieln ja laste» 
' Klick Vflege. 4?oft, Bele>cht»ug un» 

t I. «lasse 10 K (Zimmer allein), I I . Elass» • K 

•*>« 
un» tt> Preise einschließlick Pflege. Stoft, 

Heizung: B. «klaffe 10 H (Zimmer c 
( * - 3 Betten in 1 Zimmer), I I I Classe 3 H («ranfenfatl). 
«erztlicheBehandlung in der I I I Classe frei. Die Aufsah« 
i» die Anstalt steht jedermann »ffen. Prospekte und 

Ordnung ans Verlangen umsonst. — Telephon 597. 

Activa Passivi 

December 1902 
Easso-Eonto: 

Barschaft mit 31 
Effekten-Konto . 
Bealdarlehens-Eonto 
Wechsel-Konto 
Pfanderb elehnungs-Eonto 
Bwlitaten-Eonto 
Bealitaten-Ertrag-Eonto 
Effekten-Zinsen-Eonto 
Eoaldarlehen-Zinsen-Eonto 
Wechsel-Zinsen-Eonto 
Pfanderbelehnungs-Zinsen-Eonto 
Guthaben bei anderen Geldinstituten . . . . 
Postsparkassenamt-Eonto 
Mobilien-Eonto 
Oesterr.-ung. Bank-Eonto 
Drucksorten-Eonto 
Transitorisches Eonto 
Eredit-Verein8-Eonto 
Haupt-Beservefonds-Eonto für Bauvorschüsse . 
Spezial-Beservefonds-Eonto: 

Outhaben für Effekten-Spesen 1902 . . . 

K 

F'40.823 46 
— 

6,085.868 31 
78.029 14 
20.601 83 

184.000 — 

18.880 51 
127.239 05 

— 32 
53 95 

106.873 u 

328 99 
3.378 83 

30.240 — 

482 72 
200 

300.000 
40.000 

38 60 

9,956.649 71 

Per Einlagen sammt kapitalisierten Zinsen in 8665 
Bücheln 

» Passives Zinsen-Eonto: 
Vorhinein empfangene Zinsen 

» Eonto pro Diverse für zu verrechnende Em-
pfänge 

Spezial-Besemfond-Eonto: 
Für Koursgewinne 1902, 

Haupt-Beservefond-Eonto: 
Beingewinn pro 1902 . . 

9,808.551 

25.173 69 

l.<54 

57.986 

33.183 

9.956.649 71 

Geschäfte-Verkehr 1902 
7»o7 Stand der Reservesonde 

Stand des Sparkassebeamten-Pensionsfondes 
C i l l i , am 31. December 1902. 

K 9,949.294 46 
851.72491 

31.227 67 
»» 

»» 

D i e D i r e k t i o n . 

)jd>9nna Csillag 
mit meinem 185 E«nti«eter langen Riesen 
Lor«l«h-Haar, habe solche» in jolge I4monat 
lich«» Gebrauche» m«merselbsterfundenenpomad» 
erhalten. Dieselbe ist al» da» einzige Mittel zur 
pfleg» der Haare. zur Förderung de» Wachstums 
derselben, zur Stärkung de» Raarboden» anerkannt 
worden, sie befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartrvuch» und verleiht/schon nach 
kurzem Gebrauche sowohl dem Kopf- al» auch 
Barthaar« natürlichen Glanz und Fülle und be-
wahrt dieselben vor frühzeitigem Lrgrauen bi» 

in da» höchst« Alter. 

Preis eines Tiegels 1 , 2 , 3 « . 5 KI. 
Postverland tätlich bet Loreipsendung deS Beiragc? oder 
mittelst Postnachnahnu der flankn W« i t au» Wi Fabrik, 

wohin a l l e Ansträg» zu richten sind. 

• Anna Csillag 
W i e n 9 I « , Graben No. 14. 

Berlin, Friedrichsirasse 56. ® 

Woll lest. Rie» iMnnn ffnitag! 
. . S » »lu'troa« Sdrer OittErnj ,Vrnil »m . SR«rt(h 

<»«m. w Perl Im bw« mir einen t1e«rf 3»ret 
V«wi>d« nnl|ii«»(«rn. — ürtmtn €tc «MÄtelttg den 

~taa Gräfin tat sich onftctcrfrfniitrtj loben* M « Don! cEtô m. 
liuZ«k»roq<« Lttt den ber «OBUbt. 

_ . J »or|ioll<tet H»ch«ck>»Nii 
•trirba Wiest, »ammtrftou Ihrer «iteEat». 

tBoB3o<0. Stau ft iuin («flnofl! ukUH \ nun|| • 
Crfucht nutet anheben« «brtRt «irellt?i, g ta i Orf.fin 

«tftnaMeM, täten, JertenaaRe », s ~ * 
«OBiube tilr die Pfle,e bet H- i r t jeftUli ' 
Mllai. Welche »ute Steiultote Ich«« enteile. 

- ... €t»(J 
täte jefBUiaft etit|enbeii ja 

H»ch»ch»li»tI«»«U 
Die »«nuneetrau 3»tet aptBertj I r m » P letzt. 

Ine 4t uiia anita«! 
•tfnche » « kt-It-dnnz teil l i t t «e,e>» Ihrer »et-

...tchen <Bein«bt 
'• • • t. Ceftereeii>iH<»-Uitgttrttitt< »onlulat. Mlflo. 

5H«» Bnita SNI l« , ! 
. . «I»1»« St« um fiefL ftnleubHBd »lebet »Bei lte#el» 
Ih t r t l a i t i (Jmabe. 

Achtle, »«»«! 
•flMtantnl IButwnnu. treiben, BernhorWtr. u 

R a t . H a u « Gi lda«! 
SJtrtirrch im «e*. Huleaboiij Mit einem 

*«W 3 t r a »or»l}UiSeii («arivuchMSoaabt »er Rachutme. • ( tm ... 
v«chachtni>̂ »«il 

i Rtbi "" . Oaillte XabmilfD, ffoinmcTfran 
»d 3»ret Diirchl.nch, Stau «otentechc, 

«bitea» be Stmcl 

OrtlS«*. Ar , , «AN» ff Hflna • 
' ' l ü 4 ' . f1»fmbuiij »er «achnahme einer Schachte! 

Stirer tSuiber utrleabe* 0*ar>emabe. 
Kt&ttmoipMt 

ar. «. Zt»-Id. (tuiam in fftnlbori. echteste». 
«ehr «ettzrlt gr-n « » n , ff ftnoo ! 

."** el1"" »«>«» Comabt 
M Ä Weö^. "" ^ °r,«i°^ 

Wehte «bttllt: «telssa v. M a i l . 
e«rtcht»»0rästb^<»alI1>i, Temetvar. 

Sro» K l » « « f l n a g ! 
WHe mir »er Voftsodmo&mt »wet tleset »o» Ihrer 

Ccarwuchtbomabt 1» (eitbe*. Ich Mi tberiafchl Ober We 
H«te und schnelle tSirtun«. Meine OMte sind tn kurzer 
.^eit erSauiiltch ,e»«ch<eii. nnb »el^ lich tnsierbeiii Hdei-I 
jung« Kaltelift». Ich tonn Ihr« Vontabe a»ft tUra t le 
Jtberimaiin eatWehttn. «tchtan,,»»» 

„ » * J l l n « . t ü . Zedwltz. M 
Untei'Kenburs »• Asch (BB»«ie«). 

ßra* D a t a tfnnan! 
Um MebetWit » i teabni etnei » » M o « 

leietchnetai Ca*t»Babe Mit et 
Ihrer i 

Vrlmetf ln ffaralatt ftUth««. Bah.) 

O • * • • • • m 
Alle neue SQdfrfichte und reinen Honig, 
Sfissrahm-Theeliütter n. Alpen-Rindschmalz. 
Marbarger Doppefnuil-Metil und Presstiefe, 
direkt importierten feinsten rnss. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Janaica-
Rum M i Cognac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirisebe 
Boutellen-Weine, Lissa-Bintwein, Liter-
flasche 40 kr., Kleinoschegg-Chanipaper 

zum Original-Preise empfiehlt 

Alois Walland, Rathausgasse. 

Schutzmarke: Anker 

LINIMENT. CÄPS. COMF. 
au« Richter« Avothckc in P r a g . 

ist al» v o r z ü g l i c h s t e schmerz , ' t i l l cnde ( f f » 
r e i d n n g » l lgnnn« anerkannt; z u « Preise von öl)h., 
St. 1.40 und 2 8. vorrät ig in alle» Apotheken. 

Beim Sink««s diese« überall beliebten Hau». 
Mittel« nehmt ma» nur Origtnalflaschen in Schachtel» 
mit u n s r e r SchuKmarte .<lakcr" an« Richters 

Apotheke an, kamt ist man sicher, da« Original-
erzeugni» erhalten zu haben. 

Richters 
«patheke.Z»« t»«ldenen Löwen-

w I m , L WMdtltntt I. 

' o 

-. *NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE W IRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTI WTION.GESTÖRTE VERDAUUNG.CONGESTIONEN.ETC 

( Ä f i s ö S t r o h h u t l a c k ) eignet sich vn> 
züglich zum Modernisieren von DamtnstrohhSlii. 
— Keil'« blauer, schwarzer, roth» und gröns 
Ekrohhuilack ist bei T r a u n & © t i q e t m gilsi 
erhältlich. — 
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€ c b t r a r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d l e r " ! S e h t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! 

i M S c k x v e i z e r H d l e r - S t r i c h g a r n 

c b \ p e i ? e r H d U r - S d d e r i g U m ? 9 a r n 

sind die besten Strickgarne! 3 « «n -n F m b ° n b - i 

LUCAS PUTAN. CILLI 
Zar Grazerstrasse Nr. 8 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. «M7 

International© 

Speditions- m Möbeltransport-Unternehmung 

RUDOLF EXNEII, Triesl 
19.H v i a S t i i z i o i i c 1 3 6 6 

I m i t F i l i a l e n : P o l « , O ö r z , F l u m e . 

U e b e r s i e d l n n g e n " » s 
mittelst Terscbliessbaren Patentmöbelwagen 

r = Emballierungen aller Art 
Möbel- Aufbewahrungs-Anstalt. 

t f t f ~ 231111 g-ate P r e i s e . - W A 

„PETROLIN" 
Sicherstes Mittel gegen Schuppenbildung, Haarausfall , Kahlköpfigkeit 

und zur Erzeugung neuen Haar- und Bartwuchses . 
Dargestellt aus chemisch reinem, d. h. entharztem, entgastem, von fll lern 

Gcniahe befreitem Petroleum, mit nerTenamegenden PrSparaten. Schon nach knn .m 
Gebrauche wild jeder krankhafte Zustand des Haare« gehemmt, d e Gesundheit der 
Kopfhaut on<d gau» besonder« da» K«uwach-tum der Haare befördert, onzihlige kleine 
Härchen eisttliciuen, die bei weiteren Gebrauche dicht und stark werden. Das in 
Pet r"1 camra I;fineritn beschäftigte Personal gab Isingst schon Beweise durch «einen 
anstalii ' «ppiiger Haaiwucbs; die allgemeine Anwendung würd« nur durch den tlblen 
Geruch de* Petroleums gehemmt. — Zeugnisse Ober die beiden Erfolge liegen fit 
Jtdfrmann *101 gef&Uigen Einsichtnahme auf. 

.P'etrolin« iat ein wohlriechende» Mittel zor Haarpflege, das bis heut« an 
Gat« unerreiicht ist. — „Petrolin" ist lu beziehen beim Erzeuger: "Ö09 

P. Schmidbauers chemisches Laboratorium, 
Salzburg , Bahnhof Nr. 56 (Villa Stransky). 

P r e i s j»ccr g r o m o F l a m i h o K » . l i l e l n o F l a a c h e K l . s t O 
Vesrkanffdepot in Cilli bei: O t t o S c h w a r z l & Co., Apotheke „zur 

Mariahilf*. ]In Marburg bei K a r l W o l f , Droguerie „mm senwaraen Adle r , 
n Griiz bei 1F. D i n • 11 , »Adler-Apotheke", Hauptplati 4. 

Behördl. aut. Civilueometer 
K A R L H A N T I C H 

s t s u a / t s g r e i p r T ä . f t e r Z F ' o x s t T x r l r t 

M A K I l l I U i i 
7195 empfiehlt sich zu 
verlässlichen Ausführungen von jedweden in das Fach sin-
schläg.geometrischen (Gi-andteilnngen,Grenzaas8teckungen etc.) 

nnd forsttaxatorischen Arbeiten. 
D E C a n z l e i : T e g - o t t l ^ o f s t x s i s s e X X . S t . 

I ' n i ü » ' f f f i l i t z P u l v e r . 
V t i p wen* Jodo Schach te l and jede« Pu lve r A. MolJ 'a 
n u r s t i l l , Bcta tsmarke und Unterschrift t r i f t . 

HoU 'a S e l d l l t x - P u l v e r sind fflr Ma e n l e i d e n d e ein uullbertreff-
liches Mittel, Ton den Magen kr&ftigender und die Verdnuungsth&tigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösende« Mittel bei S t u l i l v e r e t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. Tonuzieben. 

Preia der Orljclnal-Sehachtel K 8.— 
DW" F f t l »1 -ff cette •wexcLexi g -o r l c l x t l l c i i . -verfolgst. -WW 

Moll ! Franzb ]aii t wein u.Salz" 
K n i , u u h t '..wenn Jede Hasche A. Moll'« Schutimarke trlyl «nd mit der Blelplombe 

-A- MOLL* verschlossen ist. 

H o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n a n d S a l x ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbokaunte« Volksinittel Ton Muskel- undNerren kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlaubea. 

In den Depo t s de r P r o ' i n s Terlanic« m a n Ausdrückl ich A. MOLL'» P r ä p a r a t e . 
D e p o t « : En nu«: A n g . B ö h e l m . R o h i t s c h-S a ne r b r u n n, 

Rud . To maal, R e i f n i g g . 

I 

B a - u - U n t e r n e t i m u n g : 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Gartengasse (Hotel Strauss) C I L L I G a r t e n g a s s e ( H o t e l Strauss) 
Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen. Brüückenbauten in Stein, Beton. Holz und Eisen, auch Noth-

I brücken. 
W a a S S e r b a U ". Turbinenanlagen, Wehr- und Schleusscnbauten in 

! Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
1 Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
j jeden Umfanges . 

T i e f b a u ! Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u.zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder A r t n Umfanges. ' r ° ' 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und 3 Beton-Fussbodcn, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

" " Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantcsten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
771715 9 

Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 
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W \ c \ c W . V . V . \ c \ c \ c \ c . \ c \ c ^ 

in grösster Huswahl 

frit? Rasch, Cilli 

franz TCrick 
' C I L L I s ) Zum Schmetterling 

o o o o o 
Bahnhofgasse 1 

Herren- und Damenmode-Etablissement 
erlaubt «ich hiemit seinen P . T. Kunden auf sämtliche in die jetzige 

Saison einschlagenden Artikel aufmerksam zu machen und zwar in 

Herren- und Damenwäsche 
Kravatten, Sommerhandschuhe, 
Strümpfe, Unterröcke, Damen-
gürtel, Kinderbaretts, Sweater, 
Touristenhemden, Herren- und 

Knaben-Sportkappen 

Wirkwaren aller Art, Herren- u. Damen-Regenschirmen 
Prima 3acharias Qlace-Tjandschuhe 

Parfumerien und Seifen etc. 
Sämtliche Schneider-Zugehöre 

81,9 Weibliche Handarbeiten 

ODG Ausverkauf ODO 
von Sonnenschirmen und Miedern 

zu tiet herabgesetzten Preisen. 

o t e l S t a d t W i 
Vorzügliche steirische Weine 

im Ausschank. 
Mosler 1 9 0 2 von H e r r s c h a f t P o n g r a t z . per L i t e r K — . 8 0 
Rieslinger 1901 , , 
Hochstermitzberger 1 9 0 1 von H e r r -

scha f t P o n g r a t z 

Schmitzberger 1 9 0 2 von S t ige r . . 

Refosco (rot) I s t r i a n e r Blu twein . . . 

» K - . 9 6 

K 

K 

K 

1.60 
1.20 
1.20 

Um reeht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

8103 O l l o K ü s t e r * Hotelier. 

Trifailer Kohle 
erhalt man jedes Quantum und jederzeit am Holzplatze des Herrn 
Httl'l Toppol gegenüber der «GrQnen Wiese* u. zw. von 10 Meter-
zentner aufwärts zum Hause gestellt: 

Die Stückkohle mit K 1.72 
„ Mittelkohle „ K 1.64 
„ Nusskohle ,, K 1.40 

8081 

p e r 1 0 0 K i l o g r a m m . 

Geschäfts-Eröffnung 
Erlaube wir dem geehrten P. T. Publikum von Cilli and Umgebung befal 

zu geben, dass ich in Cilli, Herrengasse Nr. 15 eine 

Wiener Glanz- Feinputzeri 
für Hemden, Krägen, Manschetten, sowie Spitzen, Negllgees, Vorfcl 
Ausstattungen mit 1. A p r i l eröffnen werde. Daselbst werden such He 
and Damenkleider, Kravatten, Handschuhe etc. chemisch geputzt. Hak 
8 Jahr« in Wien mein Geschäft zur vollsten Zufriedenheit mein-r werten Kii 
betrieben, versichere auch das hochgeehrte P. T. Publikum von Cilli und Tnigrti 
aufs beste zu bedienen. 

Bitte daher mir das vollste Vertrauen zu schenken und mich mit Hl 
werten Kundschaft zu beehren. 

Hochflchtungivollst 

812« Thomas Hn 
W W W W W W w W W I 

Lokalveränderung! 
Krgebcnst gefertigte erlauben sich die hofliche Anzeige zu machen. <Um4| 

die F&rbere l -Annahma und Wäsohe -Fe lnpu txe re l ab 1. April in der 

F r e i k ä m e 4 , I S t o c k 
befindet und bitten gleichzeitig nin ferneres Vertrauen und geneigten Zusprach. 

8130 Achtungsvoll 

Johann u. Maria Riegersperger 

Modewaren-
„Zur Biene" 

E t a b l i s s e m e n 
Grazerstrasse 3 

empfiehlt sein reichsortiertes Lager 

kompletter Damenkostüme, Paletots, 
Jaquettes, Kragen, Schossen, sowie 
Mädchen- und Kinderkragen, Paletots 

Grösste Auswahl in W o l d o n - und W u N c h b l o u n o n , Unser-
r t t o k o n aus Lustre, C l o t h - und U ' a i c h i i t o f s e n . 

• Hochmoderne Sonnenschirme. | 

Damen hüte — 
sowohl Modell- als auch aufgeputzte und leere Formen, bestrenommiatl 

Wiener Firmen, zu besichtigen im Konfektions- und Hut-Salon. 

Neu eingeführt 1 Neu eingeführt I 

S p i t z e a a L - U L . T - u . t e T r o r l ^ ä n g ' e 

W i r k w i t r o : T o u r l s t o n - und J i & f f e r h o n i d e n 
H e r r e n - u. J D a u a o u b o l n k l o l d o r , N c h w e i u -
N t t U K o r und F l l e t - L e i b c h e n , N t r u m p f o and 

S o c k e n , l l a n d M c h u b e und M l e d e r s c b i t l z e r 

Schwarze Kleiderstoffe, Krepp. Schleier, « 
Handschuhe, Blousen, Unterröcke, Jaqui 
Schossen und Paletots. 

G - r a b l c r ä x i z e -viiid. I 3 Z x a x L Z S c 3 a l e i f e n . I 
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Herausgeber und Verleger Vereinsbuchdruckerei «eleja in C'lli. Verantwortlicher Schriftleiter Daniel Zeifchka. Druck der LereiaSbuchdruckerei Telej« in CtQL 


